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Einleitun g. 

Zweifellos ste l l t  der Keller i n nerha lb  der bebauten Großstadt 
einen b esonderen Leben sraum dar. Er  wird charakteris iert d urch die 
Verh ältnisse von Licht , Tem peratur und Feuchtigkeit. Sie und ihre 
sekundären Ersche inunge n , z. B. die Schimmelbildung, ermögl i chen 
bestim mten Tier:uten das Leben . Dabei i st  z u  beachten , daß d ie Nah­
rung i n  vielen Fällen  vom Menschen gestellt wird, indem er Vorräte, 
z. B. Ka rtoffeln , im Keller lagert . Berücksichtigt man ferner, daß a uch 
der Kdier selbst erst vom Mensch en gesch.,ffen wurde, so ergibt s ich 
daraus die Ford erung, d:d� der Mensch mit in  die Lebensgem einschaft 
des Kellers ein bezogen werden m uß. Diese Einbezieh ung ist j edenfa lls  
insofern notwen di)!". als die z u  dieser Le bensgemeinscha ft gehören den 
Tiere vom Menschen abh ängig s ind, wie d ies bereits von Weidner 
'1952: für die Biozönose der Kulturwüste im al lgemeinen dargelegt 
wurd e . 

Da sich die Angab en in der Litera tur hauptsäch l ich  n u r  a u f  
Zuhllsfunde beziehen, erscheint  eine systematische �ntersuchung des 
Kellers wünschenswert. Dieses ist in vor l iegender Arbeit versucht 
worden. Es galt zu ur>tersuchen, welche Tiere überhau pt in Kell ern 
vorkomm�n und welche auf Grund ihrer Lebensweise, Verbreitung 
u•d H ä ufigkei t des Auftretens - unter Berücksichtigung ihres sonsti­
r,en Vorkommens - als echte Kei lertiere anzusprechen sind. Die Raum­
verhii!tnissc des Kellers weisen Ähnl i chkeiten mi t  Höhlen a u f; es 
liegt daher die Vermutung nahe, daß beide Faunen eine gewis se  
Übereinstimmung zei�en. Andererseits i s t  a n zun e h m en, daß die Nähe 
des [V\enschen, vor allem die durch ihn in den Raum h inein gebrach­
ten Materialien und Vorrä te , eine Fauna nach sich ziehen , d ie uns 
von den Wohn un gs - und Vorratsschädlingen her b ekannt ist. Auf 
Gru!FI der fangergeb nisse soll g e prüft werden, ob und wieweit diese 
Vermutungen zu Recht bestehen. Es ist ferner die Frage zu klären , 
ob rü ckw irker;d ein Einfluß des Leb ensraumes  auf  die Angeh örigen 
der Le be-.sgemeinschaft zu erkennen ist, sow eit das im Rahmen der 
vorliegenden Arbeit möglich ist . 
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übersieht über die Kellerfauna. 

Wir können den Keller als eir.en besonderen Lebensraum 
betrachten;  denn die Faktoren ,  die ihn charakterisieren, ziehen allein 
schon eine Fauna bestimmter Artenzusammensetzung nach sich . So 
trifft die Dunkelheit die erste Auswahl :  s ie ermöglicht nur lichtscheu­
en  Arten das Leben .  Nach Tem )eratur und Feuchtigkeit dagegen 
lassen sich drei Kellertypen unterscheiden: a) feucht - kalte, 
b) feucht - warm e und c) trocken - warme Keller .  

Nach \1(;'eidner (1 952) wird die Fauna der ersteren charakte­
risiert durch die Schnecken Limax flavus L. und Hyal inia cel laria 
Müll., durch die Kellerassel Porce llio scabet Latr. und von den In­
sekten durch die Laufkäfer Spho drus l euco phthalm us L. , Pristony­
chus terricola Herbst, Harpalu s  pubescens Müll . , die Moder- u n d  
Schimmelkäfer, Blaps-Arten u n d  d i e  a u s  Mäuse - u n d  Rattennestern 
stamm enden Nidikolen.  In feucht-warmen !(ellerräum en leben beson­
ders Schaben und Ameisen, in trockenen warm en aber Ach eta dome­
stica L., die Ameisen Monomorium pharaonis L. und Ponera puncta­
tissima Rog. , be i  e:<trem er Wärme und Trockenhei t  Thermobia dom e­
stica Pack. 

Daß jedoch auch Angehörige versch iedener Kellertypen an 
einem Ort vorkom men können ,  zeigt folgendes Be ispiel: 
In e iner Grof\küche im Erdgeschoß eines Krankenhauses wurden am 
15. 2. ( 22.30 Uhr,Tem peratur !5° C, relative Feuchte 55%) Limax fla ­
vus L. und Blatta orientalis L. in allen Altersstufen nebeneinander ge­
funden. Sie sollen be ide abends bei  Betriel:-sschluß aus ihren Schlupf­
winkeln hervorkommen und m orgens bei Betriebsbeginn wieder ver ­
schwinde n . Ich konnte ungefähr 50 Schnecken zählen, Schaben wa­
ren in noch größerer Anzahl vorhanden. - I n  diesem F;1ll e  führte 
wohl die reich l ich e Nahrung die beiden Arten zu einer Freßgem ein­
schaft zusammen. 11 Ihre Schlupfwinke l verrieten jedoch ihre ver­
schiedene Herkunft: während die Schnecken in den schadhaften Stel­
len der Kachelwände verschwanden , suchten die Schaben vorneh m ­
lich Ritzen i n  unmittelbarer Nähe der noch warmen Kessel auf. 

Im allgem einen bleiben die Arten auf die fiir sie typischen 
Lehensräum e besd:ränkt. 

1) limox flavus besitzt eine ausgesprochene Vorliebe für rohe Kartoffeln, wie Frömming {1951) 
an Fütterungsversuchcl"' nachwies. Ich konnte die T1ere mühelos mehrere Monate nur mit dieser Nahrung 
ho'htn. 
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Als Vertreter der  Fauna trocken -warmer Keller wurde Mo ­
nom orium pharaonis L. im H eizungskeller eines Krankenhauses in 
60 Exe m plaren gesammelt ( 5.2.51 ,  Temp .  33•C., reL Feuchte 38 %, 
Sam m elzeit  20 Min.). Durch Gänge im Mauerwerk ( mit Vorliebe a n  
Warmwasserleitungen) breite te sich d i e  Ameise auch in den übrigen 
Kellerräumen ( Küche,  Ankle ideräumen) und and eren Gebäudeteilen 
aus .  So soll sie z.  B.  am und im Therm ostaten des  Laboratoriums 
sehr lästig werden. 

Den gleichen Kellertyp bevorzugt Acheta dom estica L. Ich 
fand verschiedene Entwicklungsstadien des H eim chens in einem kel­
lerähnlic h e n  sch m alen dunklen Raum zu ebener Erde im Kesselhaus 
einer Nährmittel fabrik in großer Anzahl (3. 8. 51 ) (Tem peratur 34• C, 
relative Feuchte 34%)-

Feucht  - kalte Keller bewohnt a ußer der genannten Lim a;<­
Art noch eine zweite Ke l lerschn ecke: Oxychilus (H yalinia ) cel larius 
Müll. In eine m G e m üsekel l e r  wksen zahlreich e  Schleimspuren an 
Wänd�n, Kisten usw. auf das Vorh and ense i n von Schnecken. Beson­
de rs zah l reich waren s ie  am Rahmen eines stets geöffneten Fensters, 
das in einen Erdsch acht führt. In diesem Schacht, in  den Laub, Ab­
fäll e usw. von der  Stra!\e falle n  können,  die  durch den Regen feucht 
gehalten werden , fan d  ich die Gehäu s eschn ecke in meh reren Exe m ­
olaren < 19. ::' .  5 I). D a  gle ichzeitig a n  der Innenseite d e r  Fensterrah­
men Gehäuse beobachtet  wurden ,  kann angenom men werden, daß 
die Schnecke vom Schacht  aus den Kel l e r  aufsucht. Als Al l esfresser  
fmdet sie dort genügend N ah r ung . 

In extrem feuch ten K�l lern ,  besond ers in Außenbezirken 
der Stadt, findet  m an gelegen t l ich  Frösche, Salam ander auch Molche .  
So wurde Triturus alpestris a lpestris Lwr. im feuchten Kel ler  eines 
Garte nh auses in Hof a. d. Saale al ljäh rlkh wäh rend des Sommers als 
Landform beobachtet und T. vulgaris L. ebenfa lls in einem Keller 
bei  Pinneberg m ehrfach ange troffen. 

Als  unliebsa m e  Gäste h atten sich Ran a tem poraria L. und 
Rana arval i s  N i lss.  im Keller e ines  Hauses in Bil lwärd er  gefangen, 
das ca. 1 SO - 208 m w estl ich der Bil l e  liegt. Nach Aussagen der Be­
wohntr sol l en d ie  Frösch e "schon imm e r  hier vorgekommen s ein, 
im Frühjahr 1 951 jedoch besonders zahlreich - zu -Hunderten - " . 
Am 7. 7. 51 C Temp. 15•C, relative Feuchte 94% 1 fand ich lebend ein 
ausgewachsenes Exem plar Rana tem poraria und ein junges Exemplar 
Rana arvalis zwischen feuchten KohJ.en, außerdem m ehrere Leichen.  
Zwei Wochen später konnten imm erhin fünf lebende (drei  ausge­
wachsene, zwei junge) Exem plare und sieben frische Leichen festge­
stellt werden.  
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Auch unter den fre i lebenden Insekten dringen Arten, die 
dunkle ,  feu.:hte  Verstecke l ieben, auf der Suche nach solchen gele­
gentlich in  Kel ler ein. So war Forficula auricularia L. im Juli 1951 
in einem Wohnblock besonder5 im Keller so zahlreich  aufgetreten, 
daß dne Bekämpfung notwendig wurde. Die Tiere kamen von ei­
nem stark verunkrauteten Wäsch etrockenp!atz, der ihnen m it seinen 
Untersch lupfmöglichkeiten in \X-äschepfäh len und Planken zu der 
Massenentwickl ung verhalf .  

Bede utungsvol l er als die Einwanderung frei lebender Arten 
ist für die Praxis die Überwanderung aus Kel l e r  in  Wohnungen. Ein 
Beisoiel hierfür bietet die oben erwähnte Kel lerschnecke Limax f lavus 
L. in den unter der Krankenhausküch e befindlichen Kellerräumen 
wurde n in den Kriegs- und Nachkri egsjahren Papierabfälle gesam ­
melt, die aber nicht verb raucht wurden. E s  i st anzunehmen , daß sich 
auch Lehensmittelreste zwiscben dem Papier be fan d e n .  Jedenfa l l s  
soll n ach Au�sagen eines Beamtt:n der Desinfektionsanstalt an dieser 
Stelle die Sch necke zuerst reobach tet worden sein.  Auch a m  Tage 
m ei�es Besuch es konnten noch mehrere Schneckensouren von der  
Küch e in  den Keller verfolgt werden .  Die Wander!Üst der Schnek­
ken ist ja bekannt. Sicherlich m uß de� Ke l l er als  Ursprungsherd der  
Pbge angesehen werd en,  wobei al lerdings die Frage, ob die  Massen­
entwickl ung vor oder nach der  "Eroberung" der Küc h e  eingesetzt hat, 
offtn bleiren muß. 

Möglicherweise könr.en auch Arthropodenplagen in Woh­
nungen vom Keller bzw. vo11 den in ihm l agern den Vorräten ihren 
Ausgang nehmen. Bei Ke rn per '19"81 heißt es  ü'ber Lepisma  sacchari­
na L. .. Dei1 Ausga ngsherd eines Massenauftretens hilden in Kel lern 
und \'orratsräumen oft Ansamm lun gen von etikettierten Schachteln,  
geklebten Tüten u. dgl." - Bemerkenswert ist in diesem Zusammen­
hang d:1s Auftreten d er Term ite Reiicul i termes flavipes Koll . ,  d ie -
:uerst im Sch acht der Fernheizung gefur den (Weidner  1951) - eben ­
falls als Kellertier anzusehen ist. S ie kann von ihrem u nterirdischen 
Bau aus in die Wuhnungen auch der  höh eren Stock werke eindringen. 

Als :\llsgesprochener Kel lersch ädling h at sich die Kartoffel­
kellerlaus Rl:opalosiphonius latvsiphon Davids erwiesen. Während 
sie im Freie n nur ::lie unterirdisc h e n  Teile der  Kartoffel be fällt, gelangt 
sie im Keller an den Dunkelkeimen der Kartoffel im Früh jahr zur 
Massenentwicklung. Durch ihre Saugtätigkeit entzie ht sie der Kartof­
fel wertvolle  Nährstoffe .  Ein Fund d ie-ser Blattlaus stammt  vom 19.5 .49 
von Kartoffeln aus einem H amburger Ke l l er .  

Sonst findet m an of t  i n  der Literatur bei Besptechungen 
von Schädli n gen und ihren Begleitformen einze)ne Angaben über Kel­
lerfunde ( bei  Zacht"r 1 938 ).  Solc h e  A ngaben beziehen s ich gewöhn­
l ich auf Zufallsfun de  oder sind von älteren Autoren übernom men 
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worden. Sie können dann h insichtlich der  Verbreitung und Häufig­
keit e in falsches Bild vermitteln. Dafür l iefert der Kel lerlaufkäfer 
Sohodrus leucophtha lm us L. e in Beispit·l, der offensichtl i ch  h e ute 
nicht mehr so häufig ist wie im vorigen Jahrhundert, so daß die äl­
teren Angaben nicht mehr zutreffend sind. 

Eine weitere Quelle liefern die zah lreich en Arbeiten zur Er­
forschung der Höhlenfauna. In diesem Zusam m enhang untersuchten 
Pax un d Mascbke (1935) n eben vier Höhlen und drei Stolle n  auch 
zwei Keller des Glatzer Schneeherges. Damit stellt die Arbeit - ne­
ben der von Stellwaag ( 192-i) über die Weinkelle r, d ie  e inen Son­
derfall darstel l en. - die e inzige mir cekan ntgeworden e dar, d ie  sich 
m it der faunistischen Zusammensetzung des  Kel lers besch äftigt und 
zudem eine Gegenüberstellung von Höhlen- und Kellerfauna vor­
nimmt. 

Um dem spürbaren Mangel an syste matischen :Jntersuchun­
een der Kellerfauna abzuhelfen ,  wurde diese Arbeit unternomm e n .  
Da das Untersuchungsgebiet in eine Großstadt fällt, stellen d i e  Kel­
lerräum e der meh rstöckigen \1(/ohnblocks den Hauptantt:il. Sie sind, 
sowei t sie n ic ht Heizungsanlagen e nth a lten oder direkt an Räu m e  mit 
solchen grenzen, dem feucht -kal ten Typus zuzurech n en. Die i m  Erd­
geschoß liegenden behe izbaren Woh n räum e können nach m einen Er­
fah rungen diesen T vpus nicht ve rändern . Kiinstlich  beheizte Keller 
sind in vorliegender Arbeit nicht berücksichtigt worden . 

In den Hauske lle rn s ind die Ratten und Mäuse bekanntlich 
weit verbreitet. Wäh rend die 'W'anderratte, Rattus norvegicus Erxl . ,  
Feu cht igkeit liebt, sich daher vorneh mlich in  Kellern, in d e r  Nähe 
von Kanälen usw. ,  aufhält, zieht die Hausmaus, Mus musculus L., m it 
Vorliebe in die Wohnungen, da sie trockenen Aufenth alt bevorzugt . 
Diese Nager werden  im allgem einen stark bekämpft und som it im­
mer wieder vom Menschen in  ihr�r Lehensweise gestört. Ihre  Beob­
achtung macht daher  besondere Maßnahmen erforderlich .  Aus die ­
sem Grunde werden si e im folgenden u nberücksichtigt bleiben. Es 
sei jedo.::h darauf h ingewiesen , daß sie seihstverständlich in die  Le­
bensgemeinschaft des Kellers e inzubeziehen  sind,  was sich besonders 
deutlich in der  Abhängigkeit ihrer Nidikolen zeigt. 
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Die Fauna von Keller n des feucht­
kalten Typus in Wohnhäuser n des 

Hamburger Sta dtgebietes. 

A r b e i t s m et h o d e n .  

246 

Es wurden 8 Keller von Wohnhäusern, darunter 2 m it 
Waschkü.::h en, l unter einer Backstube, I Gemüsekeller un d 2 �'ein­
ke ller, 6 Monate lang untersucht, und zwar von Januar bis März 1951 
alle zwei bis drei Wochen, von April bis J uni al lt! drei bis vier Wo­
chen,  da sich herausste l lte, daß d iese Zeitspanne gering genug war, 
u m  etwaige Änderungen der Fauna festzuste l l en. 

Bei j edem Besuch wurde eine  Stunde gesammelt und Dek­
ken und Wände unter besonderer Berücksich t igung von schadhaften 
Stell en, R i tzen ,  Leisten usw . abgeleuch tet. In den  kleinen Räumen 
wurden sämtliche erreichbaren Flächen berücksicht igt , i n  d en beiden 
We inke llern wegen ihrer Größe nur e inzelne Stell en. Ferner wurde 
der für die e i n z elnen Kel ler  ch arakter i st isch e Inhalt abgesucht, z. B .  
d i e  Spunde u n d  Leckstel len  d e r  Fässer i n  d e n Weinkel lern, Kartof­
feln. Holz, Säcke usw. Au ßerd e m wurden Aethylenglykolfallen ,  ge­
wöh nlich mit Quark als  Köder,  und Köder - Brot, Kartoffe ln, Obst, 
Quark - mit Pappe als Unterlage ausgelegt. Beson d ers geeignet er­
''iies sich Wellpappe,  deren Hohlräume gle ichze itig Unterschlupfmög­
l ichkeiten hiet e n .  Je des�r. al wurden Temperatur und Feuchtigkeit des 
Raumes nit e i n em Aspirationspsvchrometer n ach Assm ann ge m essen . 
Aus ve rschiedenen Kel l e rn wurde je einmal im Verlaufe der  Unter­
suchungszeit Materia l wie HolzaHäl le ,  Mulm, Wandbebg m itgeno m ­
men und in dem T•r llgrensch en A poarat ausgelesen . Nur so konnten 
viele Coil embolen  und der größte Teil der Milben erfaßt werden. 

Es scheint angebracht, an dieser Stelle auf die Schwierigkei­
ten hin z uwe isen , die sich einer syste m atischen Sammeltätigkeit in von 
,YI,.,nschen benutzten Räumen entgegen st e ll e n . Quantitative Auszäh­
lungen, w i e s i e  im Freien üblich s ind, scheiden von vornherein aus ,  
d a  sel bstverständlich das  Inven tar in  den Kell ern nur  in den selten­
sten F;;JJen umgerückt und svstem atisch untersucht werden konnte. 
Ein Sam m e l n  nach Zeit, z. B. heim Ahsuchen d er W:inde,  war in den 
zum Tei l  sehr vol lgepackten Räum en nicht mög lich .  Es mußten viel­
fach erst Gegenstände fortgeräumt oder  "erkl ettert" werden,  um an 
die freien Fläch e n  h eranzukommen ,  trotzdem blieben noch m anch e 
unerreichbar. Die Fülle und Unterschied l ichke if des Materials in den  
Kell ern gestattete nkht, immer al le  Teile be i  j edem Besuch gleich-
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mäßig sorgfältig zu durchsuchen.  Aus d em gleichen  Grund e  war das 
Ergebnis in den Fäl len versch ieden,  j e  nach dem, ob diese zwischen 
alten Säcken, Holz, Kartoffeln oder d irekt an der  Wand aufgeste l l t  
waren. Außerdem ist zu berücksichtigen, daf!. t rotz  des  al lg emeinen 
Entgegenkorn mens viel fach Fal len und Köder zerstört wurden.  Das 
gilt vor allem für solche Kell e r, in denen sehr viele Menschen  zu tun 
h attt>n, also vor a l l em für die be iden Weinkeller  und den Gemüse­
keller .  Dazu kom m t  auch n och das Rei n e m achen in manchen  Kel­
lern, das s ich nicht gerade förd erlich auf d ie  Ausbeute auswirkte. 
Zwangsläufig ergaben sich also Un regelmäßigkeiten, die das Gesa m t­
ergebnis beeinfl ussen mußten .  Wenn trotzdem un gdähre quantitati­
ve Angaben gemacht wurden, so geschah es,  um zu zeigen,  welch e 
Arten n u r  in einzelnen, welche in meh reren czw. vielen Exemplaren 
vorzuko mmen schein en.  Wo genaue Auszäh lungen gem acht werden 
konnten ,  ist  dies gesch ehen und im Verlauf der  Arbeit  angegeben.  

T e m p e r a t u r - u nd F e l:lc h t i g k e i f s v e r­
h ält n i s s e  i n  d e n  K e lle r n .  

Die Kellertemperaturen (Ta b ell e A) l iegm im Winter bedeu­
tend höher, ir.� Som m er im al lgem einen niedriger als die Außentem­
peraturen. Im Durchsd-. nit i weist der Ke ller dah er  e ine höh ere Tem­
pera tur auf als die Außenwelt, und die Abweichungen vom Durch­
schnit'swert sin d gerirger. ( fs  i s t  dabei zu beachten ,  daß h ier  nur 
Tagesmittelwerte der A uße n t em peraturen aufgezeich net  s ind und da­
her die Ta g essc h wankungen n ic h t berücksichtigt werden konnten}. In  
jedem Keller erfolgt e in  de utlicher Temperaturanstieg zur J a hresmit­
te .  Die Außer:temperatur ist  also nicht ohne Einfluß auf den  Kel­
ler. Dieses zeigt außercem d eutlich der Monat  Miirz, dessen Tempe ­
raturen 1951 auffalle�d n iedrig waren. 

Die relative Feuchtigkeit in den Kellern CTabel le  B) er­
re icht allgem ein hohe Werte ,  s ie  l ie!!en i m  Durch schn itt höher als 
die Feuchtigkeitswerte außerhalb der Gebäude .  Ein e direkte Abhän­
gigk e it der Feuchtigkeit in den Kellern von der Außenwelt ist nicht 
zu erken ;, e n ,  daregen zeigen die '\XIerte  inn erhalb der  Keller a llge­
m ein ein e n  deutlichen Anstieg zur Jahresmitte .  

Niedrige bis m i ttlere Tem peraturen und eine hohe relative 
Feuchtigkeit ze ichnen also den Kel lerraum aus. Unabhängig von den 
starken kl i m at ischen Schwankungen der  Außenwelt folgt der  Kel ler  
langsam der  auf i h n  ein wirkenden Außentemperatur. Damit  verbun­
dene Erwärmung der Wän d e  be i  gleich zeitigem Mangel an Luftbewe­
gung  - hervorgerufen durch fehl ende oder mangelhafte Durchlüftung­
läßt die Feucht igkeit ansteigen, so daß im Frühsommer bei  verhältnis-
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mäßig hohen Tem peraturen eine hohe relative Fe uchtigkeit b esteht. -
Diese Verhältnisse zusammen mit dem Dämmerl icht bzw. der voll­
kom m enen Dunkelheit sind charakteristisch für den Kellerraum . 

Diese Temperatur- und Feuchtigkeitswerte können nur an­
näherungsweise die al lgemein en Verhältnisse des  Raumes charakteri­
sieren; die  mikroklimatisch en Bedingungen, unter denen die Tiere 
z. B.  an einzel n en feuchten oder nassen Stellen der Wänd e  oder  des 
Fußbodens leben,  sind zweifel los andere. 

Fa n g e r g e b n i s s e  un d B e o ba c h t u n g e n .  

In  den Hauskellern wurden im ganzen 103 Arten  gefun­
den. Von d i esen s ind  die  Käfer mit  36 ,  d ie  Dipteren mit  23 Arten 
am zahlre ichsten vertreten.  Es folgen die Sp innen mit 11, die Col­
kmbolen und Milb�n mit je 9 Arten. Charakteristisch für  d iesen 
extremen Lebensraum ist die gerinee Artenzahl  der  Hymenopteren 
C 3 . .'\rten) und Lepidopteren ( 4 Arten ). Z weifellos sind e inige der  
ge'1annten a l s  I rrgäste nur zufällig in die  Kell e r  gerat e n .  S ie  müssen , 
um die charakttristisd--e Artenzusam m ensetzung  herauszustel len ,  von 
den echten Kel l ertier �n und den Hospites abgesondert werden. 

I. E c h t e K e II er t i e r  e .  

Als ln::!igenae oder echte Kel lert iere werden diejenigen Ar­
ten bezeichnet, deren gesamter Le�enszvklus sich im Kel ler  abspielt. 
Die Trennung der lndigenae von den I rrgästen ist aber nicht in al­
l en Fällen ohne weiteres durch führbar. Ein e  Entscheic'ung ist d;mn 
nahezu au�··eschlossen ,  wen n die  Art nur in e inzelnen Exemplaren 
vorgefunden wurde un d eine En twicklung  i m  Kel ler zwar möglich,  
;;her nicht erv:ie$en ist. Solche Arten werden dah er  im folgenden 
zugunsrer1 der i-äufigere n vernachläßigt werden,  wom it also nicht ge­
sagt sein soll, daß unter ihnen keine I n digenae zu finden wären.  

Die :u:1 häufigsten auftretenden Arthropoden sind Vertreter 
cer Asst:ln, Collem bolen und Staubl;iuse,  der Schimmel- und Mo­
derkäfer. Endomvchidcn und Ptiniden un ttr den Käfern, der Lvcorii­
d�n. Psychodiden, Culiciden und Drosophi l iden unter den Dipteren, 
d<>r Spinnen und I-lausm i lben .  M it Ausnahme der Ptiniden, Culici­
den unrl Spinnen ernähren sich diese von sich zersetzenden Pflan­
;:enstDffen oder Schim m e l .  S i e  sind feuchtigkeitsliebend und - bis 
au f die Imagines der Drosophil iden - l ichtsche u .  Es ist d aher nicht 
zu verwundern , daß sie in Ke l lern optimale Lebensbedingunge n  
finden . 
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In der von H esse gegebenen Definition der Biozönose heißt 
es u. a.: "N eben Artformen,  die auch anderswo vorkom m en, sind in 
jeder Biozönose gewisse Leitformen vorhanden, die ihr eigen sind" 
(Hesse ln4). Leitformen in diesem Sin n e  fehlen der Lebensgem ein­
�chaft  des Kellers; es gibt kein e aussch ließlichen Kel lerbewohner. Kei­
ne der gefun denen Arten ist auf den  Ke ller angewiesen. Sie komm e n  
al le auch anderswo vor . 

Dies gilt auch für die selbst dem Laien als Bewohner feuch­
ter  Kel ler  bekannte  Kel lerassel ,  Porcellio sco b e r  Latr. Man findet  sie 
auch im Freien u nter Ste inen ,  modern dem La ub und an anderen dunk­
len, feuchten Orten.  Den n och  ist sie so ch arakteristisch für den Kel­
ler, daß sie als eine Leitform der  Lebe nsgem einschaft rles Kellers an­
gesprochen werden könnte .  In ihrer Gesellschaft finden  sich stets 
eine Anzahl ch arakteri st ischer Arthropod en . Daß die Kel lerassel im 
Bäckere i keller von Keller 5 nicht vorkom m t, kann nich t  überrasch en, 
da e r  im a llgemein e n z u  trocken ist. Ihr Feh len  in Weinkeller 1 ist 
vie lle icht auf ein en Zu fall zurückzuführen . Doch fa nd  auch Stel lwaag 
C I  9:4) in den von i h m  untersuchten Weinkellern nur 1 Exemplar 
Porcellio scaber, a b er :!Ll Stück On iscus ase l lus. In  Ke l l er I fehlte die 
Kellerassel ebenfalls, und es ist auffa l l end, daß hier auch k ein e Col­
lembolen gefunden wurden.  Fußboden und Wän de  waren offenbar 
nich t feucht gen ug ; jedoch kann ihr Vorh andensein nicht mit Sich er­
heit ausgeschlossen werden, da der Keller m it H olz  sehr dich t  be­
packt war und nicht a l le  '\XIinkel erreichbar waren.  Gewöhnlich wur­
den n u r  einzelne Exemplare beobachtet, n ur im Kartoffelkeller von 
Keller 5 saßen mehrere, oft vier bis sechs Stück in eine m  einzelnen 
Ritz oder Loch der Außenw;:nd .  

Die Mauerassel , O n i s c u s  a s e l l u s  l., schein t der Kel l er:�sse l  in 
Verbreitung und H äufigkeit nur wenig nachzustehen .  Beide Arten 
kommen häufig zusa mmen vor. Al l erdings en tfiel en  von 4 5  Asseln ,  
die von einem H olzstoß im Freien gesar.1mel t  wurden ,  nur zwei auf 
On isc us ase l lus ,  di e übrigen erwiesen sich als Porce l lio scaber. 

Die C o  II e m b o I e n sin d bish er woh l wegen ihrer wirt­
sch a ft l ichen Bedeutungslosigk e i t  n ur wenig untersucht worden.  
Handschin C 1926) erwähnt, daß einige A rten in Kellern vorkom ­
me n, oh n e  sie nam entlich aufzuführen .  Pax und Maschke C 1935) 
sammelten in beiden von ihnen untersuchten Kel lern I.e pidocyrtus 
cyaneus und Lep i d ocvrtus curvicollis. Beide Arten werd en auch von 
Dürkop als in H äusern vorkom m en d  bezeichne t, - Schäffer ( 1895 ) 
ist Hypogastrura p u rpurascens I.ub. aus einem Keller von Borkum 
bekannt. Stellwaag C 1924) sammelte aus Weinkellern ebenfalls Hy­
pogastrura purpurascens, auch Lepidocyrtus curvicollis und Entomo­
brya marginata .  -
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Hypogasfrura burk i l l i  Bagn.,  E ntomobrya marginafa T u l lb. und 
Le pid ocyrt u s  cyaneus T u l lb. wurden von mir  in  mehreren Kellern ge­
wöhnlich in größerer Anzahl gefunden.  H ypogastrura burkilli wur­
de  ferner in einem sehr feuchten Keller in Billwärder  angetroffen .  
Entomobrya marginata ist m ir außerdem aus einem Keller in  der  
H olstenstraße bekannt. Die  Verbreitung dieser Arten scheint also 
nicht gering zu sein. 

Es fehlten dagegen Lepidocyrtinus domesticus C Nie. ) Börn., 
der nach Handschin C 1 926) nur in H äusern vorkom m en soll ,  und 
Entomobrya nivalis L., nach  Weid n er ( 195 2) in H arnburg unter  
dem Fußboden einer feuchten Erdgeschoßwohnung gefunden. Pax 
und l\laschke ( 1935) sam m elten noch einige weitere Arten, von de­
nen Lepidocyrtus lanuginosus H andsch. besonders aus Höhlen häu­
fig erwähnt wird. 

Die Collembolen wurden im al lgemeinen in größerer An­
zah l angetroffen, auf den Ködern manchmal  in Massen, wobei aber 
zu berücksichtigen ist ,  daß h ier infolge der günstigen Ern ährung ei­
ne Verm e h rung eingesetzt haben kann ,  die  nicht den Verhältnissen 
im  Keller entsprkht. Nach den vorliegenden Beobachtungen scheint 
nur Entom obrya m arginata auch vereinzelt vorzukom m en .  

Ober d i e  Ernährung der Collembolen bestehen verschiede­
ne  Ansichten.  Nach Willt:m ( zit. n. H andschin 1926) kom m en all­
gemein flüssige  oder pastenartige Stoffe,  z. B .  Grünalgen ,  in Frage .  
Absolon C z i t .  n .  Du d ich 193(1) hält es für  m öglich, d aß in H öhlen 
mit  dem Sickerwasser  organisch e Stoffe eindringen ,  sich auf  den Sta­
lagm iten absetzen und von d e n  Col l em bolen verzehrt werden .  
Frenzel ( )  937) beobachtete ,  daß Lepidocyrtus cyaneus die  Leichen 
von Mäusen anging. Auch auf Fledermauskot wurden Springschwän­
ze angetroffen ( Enslin I 906 ). H andschin (1926) schreibt: "Pilzbe­
woh nende Formen,  speziell die H ypogastrurid en und Lepidocyrten ,  
welche oft in  gewaltigen Mengen in d e n  Röhren un d zwischen den 
Lam ellen der Pil::e angetroffen werd en, sol len sich vermutl ich von 
den Sporen ernähren ."  

Danach dürften in den untersuchten Kellern in erster Linie 
die Sporen der Schimm elpilze als Nahrung in Betracht komm en. Da 
sich a n  feuchten Wänden häufig Schimm elpilze befinden,  zudem Ris­
se und Unebenheiten schadhafter Stellen geeignete Unterschlupfmög­
lichkeiten bieten ,  wurden an solchen Wänden die m eisten Tiere ge­
funden, oft mehrere Arten n ebeneinander. Das gilt vor allem für 
den Kartoffelkel ler  von Keller 5 und den Weinkeller 1. - Ob auch 
Kot und Kadaver in den Kellern eine Nahrungsquelle darstellen, 
kann n icht entschieden werden.  Die Tatsache,  daß ich die Collem-
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holen auch an faulenden Quarkköd ern fand, spricht dafür.  -

Nach H andschin ( 1 926 ) ist genügende Luftfeuchtigkeit  Be ­
d ingu n g für  das Auftreten von Springschwänzen ,  a n d ererseits sol l  3 U  
starke D urchnässung gemieden  werden .  - Es wurcien aber Lepido­
cyrtus cyaneus ,  beson d e rs aber  Hypogastrura burkil l i  h ä u fig a u f  völ ­
l ig  durchnäßten Köderunterlagen angetroffen ,  in Weinkel l e r  1 auch 
an Ste l l en  e iner Wan d ,  d ie  so n a ß  war, daß das  Wasser daran her ­
unterl ie f .  

Die ü brigen Col lem holen treten i n  d e r  Verbrei tung deut ­
l ich h inter  den genannten zurück .  Fo l s o m i a  f i m etar ia  ( L )  T u l lb. ent ­
wickelte s i c h  im Mai z a hlreich in e iner  faulenden Kartoffe l .  Nach 
Sch äffer ( 1 &95 ) wurde s ie  i m  Win t er in  erfroren e n  Möhren und 
Kartoffe l n g efun d e n .  - Die gem e ine ,  weitverbreite t e Art  l ebt  in ver ­
sch iedenen B iotope n ,  z .  B .  in  Blu m e n topferde,  u n t er Moos  usw.  
( S t a c h  1939 ) , wäh rend s ie  nach Wi l l ern C zit .  n .  H andschin 1 9�6 ) , 
sic h von faulen d e n  an i m alisch en S to ffe n ern ährt .  

I solama nota b i l i s  Schäff. und l soto m u r u s  palustr is  Fol s .  w urden j edoch 
nic h t  i m  eigent l i c h e n  Gemüseke l l e r  gefun d en ,  sondern i m  Erdschacht .  
Ein e Besie d e lu ng des  Kel l ers vom Erdsc h a c h t  h e r  oder  u m geke h rt 
f indet  trotz des  st e ts geöffn eten Fensters o ffen bar  n icht  statt .  Denn 
d i e  Co l l e m boler. fa u n a  i m  Kel ler  ist e ine a n d ere als d ie i m  Er dschach t . 

Den S t a u b  I ä u s e n w urde  in fo lge i hres ge le ge n tl ic h e n  
Massenauftre t e n s m e h r  P e a • h t u n g  gesch en k t a l s  d e n  Co l l e m bo!en .  
N a t h  Törne ( 1 940) un d K e rn per ( :950 ) tri t t  d ie  e in e oder  ande t e 
Art n ic h t  se l ten ir. gerin rer  Zah l  in K e l l e r n ,  S c h e u n e n ,  Stäl l e n ,  feuch ­
t e n  Woh n u n gen usw.  <J u f. Beson d ers erwäh r. t  s ind L ipolsce l i s  divi­
natorius M i ill .C J en tsch 1938 ) und Lepinotus patruel is  Pearm. ,  der be­
sond ers in Weinkellern vorko m m en soll  (Törn e l 940j . 

Nach m e i n en Reobach tungen sch e i n e n j edoch  die  Staubl ä u ­
se eine Vorl ie be f ü r  d i e  H a u ske l l er zu h aben ,  was  zweife l lo s  m i t  
i h r e r  Lebensweise zusa m m en h än gt . I h r e  N a h rung b esteh t vorzugs­
weise  aus S ch i m m e lp i l z e n  und Fl e c h te n ;  g e l egen t l ich sol l e n  auch 
andere Nahru n gsstoffe gen o m m en werden ( Törn e 1 94 0 ) .  Das Vor­
kom r:J en der Staubläuse wird nach Törn e vom Vorh andensein von 
S troh , H e u ,  H olzwol l e ,  altem Papier, fe Nchl e rn  Polstermaterial usw. b e ­
günstigt .  So i s t  es  e rk lär l ich ,  d aß s ie  i m  Ke l l e r  I besond ers z a h l ­
reich waren,  d a  dort reichlich altes  Packm ateria l vorhanden war.  

Die Staubläuse s ind feuch tigkeitsl i e b e n d .  J e doch sche int 
dieses  Bed ürfnis nicht  s o  ausge prägt zu se in  wie  b e i  den Co!-
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lembolen . '>  Es wurden zwar Staubläuse und Colle mbolen in glei­
chen Kellern gefangen, sie kam en aber niemals gemeinsam a n  e iner  
Ste l le  vor. Und es i s t  auffallend, daß dort, wo die Staubläuse 
li poscel is  divinatorius  Mül l . ,  lepinotus  i n q u i l i n u s  Heyd.  und l. patruel is  
Pearm., am zahlreichsten waren ,  n ämlich i m  Keller 1,  Collembolen 
ganz fehlten.  - Wurden Staubläuse auf  Ködern anget roffen, so wa­
ren diese stets angetrocknet,  wenn auch ein feiner Schim m elüb erzug 
vorhanden war. Die Hauptfundplätze waren: alte Kartons, l eere 
Säcke,  Papier, Lum pen und Kasperl e puppen ,  nur wenige an Wänden. 

lachesi l la pedicu laria L. fand ich nur in Keller 4 ,  doch dürf­
te  ihre Verbre i tung, d a  e ine  Bestimmung ihrer Larven m ir nicht  mit 
Sicherheit mögl ich war, al lgem einer sein.  Sie kam en wahrsch einlich 
auch in Keller l und 3 sowie im  Gemüsekel ler  vor.  

Bei Weidner C 1 952  ) ist Psyl l ipsocus ram buri Sel .  zweimal  
als Kellerfund verzeichnet .  Pax und Masch ke  ( 1 935) erwähnen Tro­
gium pu lsatorium L. Beide Arten wurden von mir n icht  gefunden .  

Die  zahlenm äßige Überlegenheit und  wei te  Verheitung der  
S c h i  m m e I k ä f e r  kann nach  den vorliegenden Literaturangaben 
nicht  überrasch en .  Bereits von Reitter sind die  häufigsten Crypto­
ph agusarten als  Kel lerbewoh n e r  bezeichne t  worden. Ohne  Zweife l 
machen sie im Kel ler  ihre vol ! e  Entwicklun g durch. - Ergeben sich 
auch bei Betrach tung der e in::e lnen Arten Verschiebungen,  so kann 
doch bestätigt werd en, daß die Cryptophagusart en h äufige Ke ller­
bewohner sind. 

Dies gilt vor allem für Crypto phag u s  sag inafus Strm. (Zacher  
1938 ,  Pax u n d  Maschke 1 935 ,  Weidner 1 9S 2  ) . Dieser Käfer, der in 
al len Kel l ern außer in Weinkel ler  2 gefunden wurde,  erlangt die  
wei tes te  Verbreitung al ler  gefundenen Arten überhaupt, wesha lb  
i ch  ihn a ls  Leitform neben die Kellerassel stel l en möchte .  Verbreitet 
u n d  zah lreich sin d ferner C. pi losus Gyl l .  und C. cel laris Scop. über­
ein�ti m m end mi t  An g ahen in cler  Literat ur  (Weidner 1 9S2,  Zacher 
1 938,  H i n ton :94 1 b ,  Stel lwaag 1 9 24 ) .  C. s u bfumatus Kr. wird nur 
von Reitter erwähnt .  C. acuta n g u l u s  Gyl l .  scheint dagegen nicht so  
häufig zu sein ,  wie  Literaturangaben verm uten lassen ( Wcidner 195 2, 
H i n ton und Steph ens 194 1 ) .  Ebenso tritt C. scutel lat u s  Newm. zah­
len mäßig zurück .  Reitter schre ibt  bereits: . , In  Kellern ,  n icht  h;iufig." 
Au ffallend ist  das Vorkommen von C. d enfat u s  Hrbst. nur in  den 
Weinkellern. Der Käfer  wurde von mir  an schim m eligen Leckstel len 

1) Finloyson ( 1 949) hielt le pinol u s  potruelis b e i  7 0  Prozent Luftfeu ch t i g keit und Zimmertempe­
ratur  in K u l t u r .  
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der Weinfässer und an Spunden neben Drosophila-Larven gefu n d en .  
Es können jedoch keine Rückschlüsse daraus gezogen werden. Pax 
und Maschke C 1 935 ) sam m elten den Käfer zusam men m it Crypto­
phagus scutellatus aus zwei Kellern. N ach Falcoz ( 1924 ) soll  C. 
d entatus manchma l  die Gänge vo n H olzfressern aufsuchen ,  z .  B .  von 
Scolytus pruni, von deren Auswurf er sich ernähren soll. Doch 
wurde der Käfer von ihm auch in höh eren Pilzen gefunden .  Er sol l  
außerd e m  an Vani l le ,  Lebensm itte ln ,  Kartoffeln,  auch in A m seln estern 
vorkom men ( Weidner 195 2 ). 

Exakte Unt ersuchungen über die Ernährung der Cryptopha­
gen l iegen nur von Hinton und Stephen s C 1 9� 1 ) über  C. acutangulus 
vor .  Danach kom m en praktisch nur  Pil::e,  und zwar Sporen u n d  
Myzel verschiedener Arten,  f ü r  d i e  Ernähru ng in Betracht .  I n  Kel­
l ern dürften für a l l e  Cryptophagusarten d ie  Schim m elpi lze  d ie  Haupt­
nahrung bil d e n .  Es wurden j e d enfa l l s  Eier, Larven,  Puppen und der  
größte Te i l  d e r  I m agin es au ssch l ießl i c h  an Schim m el ,  gewöhnl ich an  
den s.::him r.� eligen Ködern, ge funden .  Nur  e inze ln e  I m agines konn­
ten von Wän den gesa m m elt werden, an denen sich kein e sichtbare 
Sch i m m elbi ldung befan d .  

I m  Fre ien leben die  Cryptophagusarten unter  m oderndem 
Laub u .  dg l . ;  m ehrere Arten s ind aus  Kleinhöhlen ( Dachs-,  Kanin­
chen- ,  Maulwu rfsbauten usw. J ,  Rat tenlöchern,  Vogel - und H y m e n op-
terennestern beka n n t. " . . . .  c e  snot  !es  m ateriaux d e  con struct ion des 
nids ,  qui  !es i n teressent . . .  : ·  s chre ib t  Leruth ( !935a) .  Wahrsch e in-
l ich sind aber die auf  diese m Material  wachsenden Schim m elpilze 
für das Vorkom m en der  Käfer veran twortl ich zu m a chen ,  e b e n so wie 
für das Vorkom m e n  an Lebensm itteln. 

Einige Cryptoph agusarten,  wie C. postpositus Stah lbg . ,  C .  
ciistinguendus Strm . ,  C.  pal l idus Strm . u n d  C. scanicus  L . ,  sowie d ie  
zur gleich en Famil ie  gehöre nden Atomariaarten , d i e  in der  Literatur 
ebenfalls als in Kel lern vorkomm end bezeich n et werd en,  C Reitter 
Bd.  l l l .  Pax tmd Maschke 1 93 5 ,  Zacher  1938, Weidner ]<)52 ) , konnten 
nicht  nachgewiese n  werden .  

Die  M o  d e r  k ä f e r  gleich en in der  Lebensweise den 
Sch i m m elkäfern und kom m en daher  h äu fig mi t  ihnen zusa m m en vor. 
Sie sind eher  noch weiter verbreite t  a l s  die  Cryptophagen , d och w ur­
den sie gewöhnlich nur in  einzelnen Exem plaren gefunde n .  Alle 
festgestel lten Arten sind als Kellerbewohner bekannt ,  beson ders zahl­
reich und weit verbreitet Lat hrid ius  bergrot h i  Rtt. und Cort icaria fu lva 
Com. (Reitter,  Pax und Maschke 1 935, Zacher 1938, H inton l94la , 
Weidner 1952 ) .  
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Sie ernähren sich ebenfal ls  von Schimm el ,  wie Hin ton 
C 1 94 1 a ) e inwandfrei für d ie  Mehrzahl der Arten feststel l te .  Aber 
im Gegensatz zu den Cryptophagusarten wurden s ie  h äufiger als  j ene  
an Wänden und faulend e m  Holz  gefu n d e n . Das g i l t  vor  a l l em für 
Lathrid ius  ßergrothi, E n i c m u s  m i nufus  L. und Corticaria fulva .  Lathr i ­
d i u s  nodifer Westw. wurde relat iv h äufig an feuchten Stel l en  der  Wein ­
fässer in Weinkel ler 2 ang etroffen, Cortodere e longofo C o rf.  u n d  Ce r­
lod ere f i l iform i s  G y l l .  i n  Kel ler  3 und 4 zwischen alten Säcken u n d  
Lumpen,  doch a u c h  an  Holzspun d e n  i n  K e l l e r  I .  A l l e  Arten ka­
men ebenfalls an den verschiedensten sch i m m elfähigen Ködern vor.  

Es geht daraus h ervor,  daß die  Lathridi iden anspruchslos in  
bezug auf  ihre Ernähru ng sind,  daher  offenbar  übera l l  genüge n d  
Nah rung finden u n d  vie l leich t aus diesem Grunde  weniger v o n  d e n  
Ködern angel ockt wurd e n .  Damit m ag auch zusam m enhän gen,  d a ß  
n u r  sehr wenige Larven gefund e n  wurd en ,  n u r  in  Weinkeller 2 hat­
ten mehrere Exemplare Lathridius  n odifer  d i e  H ohlräu m e  der feuch­
ten Wel l pappe,  di e a ls  Köderu nterlage ben utzt  worden war,  zur  Ver­
puppung aufgesuch t .  

I m  Freien kom men d ie  Lathri d i iden wie  d ie  Cryptophagen 
unter schim m elnder  Wal dstreu,  fa u l endem Laub usw.  vor. Enicm u s  
minutus und  Lathri d i u s  nodifer  werden a u c h  a u s  Maulwurfsnestern 
genannt ( Pax und Maschke 1935,  Leru th  1935 a ) .  

N a c h  der  Lebens weise i s t  zu d e n  bisher  genannten Käfern 
auch noch Mycefo eo h i rfo Morsh .  : u  zählen.  Als  Kel ler t ier  bekan n t  
C Westwood 1 8 39, Gangl baur 1 8'!9,  Reitter ,  S te l l waag 1 924, P a x  u n d  
Maschke 1 935 ,  Zacher 1 938,  Weidner 195 2 ) ,  scheint s ie e ine  Vorl i ebe  
für  Weinkel ler z u  haben.  

Am 29.  1 .  1 9 5 1  (Te mp.  5°  C) konnten al le in 3 7  Käfer von 
zwei  schimm eligen S p unden in  Weinke l l e r  I a bgesam m el t  werden.  
Bis Ende März waren d ie  Außenwän d e  des  Kel l ers ste l lenweise von 
e iner  Eissch icht  ü b erzogen .  I m  Apri l  wurd e n  erstm alig a n  diesen 
j e tzt nassen Wands te i l en  einige Käfer b e m erkt. Am 24.  5. 195 1 (Te m p .  
1 1 , 8  o C )  sam m el te  i c h  a n  den gle ichen S t e l l e n  in 10  Minuten 3 4  K�­
fer neber. 5 Ent o m o b rya m arginata  und 1 2  Lepid ocyrtus cyan eus .  
An der t rockn eren I n n e nwand wurden i n  derse l b e n  Zeitspa n n e  nur  
12  Mycetaea h irta und 3 Entom obrya m a rginata gefun den .  Andere 
Stel len waren ü b erhaupt nicht besiedelt .  - An den Spunden wurden 
j e tzt n ur noch einzelne Käfer ges e h en .  Larve n wurden an den Wän ­
den nicht ber.1 erkt, sondern nur vereinze l t  a n  den Spunden,  auch an 
den Flachspunden in Weinkel ler  2 neben  Drosoph ila - u n d  Crypto­
phaguslarven. 
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I n  K e l l e r  4 war d er H au p tfun d pla tz e in m it S eiden papier 
a usgesch l agen er ,  m i t  Ap f e ln ge f ü l l ter Spankorb. Die Apfel gingen 
im La u fe des  Frühj a h rs in  Fäulnis  über .  H i e r  fand e n  s i ch z a h l r e i c h e  
M v c e t a e a  h irta, a u c h  e inze ln e Larven des  K ä fers n e b e n  Stau b l ä u s e n ,  
m eh r e r e n  Lath ridi id en u n d  Crypto ph age n . I n d e n  übr i gen K e l l ern 
kam der Käfer vorwiege n d an d e n  Wän d en ,  in  K e l l e r  3 neben Corti­
caria fulva und La t h r id ius bergroth i ,  und  nur  vereinze l t  auf  Köd ern 
vor.  Nach Curt i s  und S a n ders ( zi t .  n. Westwood ! 839) s o l l e n  d i e  
Käfer verm utl ich d i e  Korken v o n  We in flasch en in  Ke l lern angegrif­
fen h a b e n .  Es d ürfte i e doch nur zutre ffend s e i n ,  wenn die Korken 
v e rsch i m m elt ware n .  i.eru th ( 1935- 1937) fan d d e n  Käfer  mit se inen 
Larve n  und Pu pp e n a n  h ö h e r e n  Pil ::: en  in e i n e r  H öh l e .  I m  Freien 
l e b t  d e r  Käfer  w i e  d i e vorigen Arte n .  

Andere  Leh ensan �prü c h e  ste l l e n  d i e  P t  i n  i d e n .  Dennoch 
scheinen sie  b eson d ers in den H a u ske l l ern günst ige Le b ensb e dingun ­
g e n  z u  f ind e n . S i e  s i n d  als  Vorratssch äd l inge  b e k an n t und d a h e r  
nä h e r  u n ters u c h t worden.  I h re S pe is e kart e i st s e h r vie ls e it ig , u .  a.  
wurden sie sch ä d l i c h  a n  G e t r e i d e  u n d  G e t r e i d e produkt e r. , Dro g e n ,  
Wol l e  u n d  a n deren Texti l i e n .  A u ch in  Vog e ln estern u n d  T a u b e n ­
sch l äge n sol l en  si e v orko m m e n C K e rn p e r  1 950 ) .  

D a s  E i n z el a u ftreten v o n  N i pt u s  h o l o l e u c u s  Fa ld . in  Wohn u n ­
gen

' u s w .  wird ge wö h n l ich a u f  Ei nsc h l e ppu n g m i t Ware n zu rü ckge ­
f ührt ( K e rnp er 1 9 37 ) . S i ch er l i ch  tri fft das a u c h  für  d i e  Besie d l u n g  
d e r  K e l l er z u ,  d a  i n  d e n  N ach kr iegsjah ren in  d e n  H a u s k e l l e r n  L e ­
b e n s m i t t e l vorräte g e lag e rt w ur d e n .  Doch m üssen d i e  K ä f e r  u n d i h r e  
Larven a u ch n a c h  Entfern u n g  d e r Waren g:en üge n d N a h ru n g  ge f u n ­
d e n  h a b e n .  Da M e s s i n gkäferpl agen in Woh n u n gen vie lfac h von F e h l ­
b ö d en i h r e n  A usgang n e h m e n ,  d eren Fül lmat erial  Stroh,  H äcksel  u s w .  
enth a l t e n  ( Ke rn  p e r  1937) ,  dürft e  d i e s e s  u n d  ä h n l i c h e s  M a terial  a u c h  
i m  Kel ler  ;: l s  N ah rungsq u e l l e d i e n e n . A u c h  m orsch es H o l z  i s t  v i e l ­
fach d e r  Aufenth a itsort für K ä f e r  u n d  Larven ,  wo b e i  a l l e rdings da­
h i nges tel l t  b l eiben m u ß, ob d i e s e s  n u r  a l s  Un t ersch l u pf dient  oder  
auch a ls  N ah run g  a u fg e n om m e n wird  C K e rn p e r  1 937 ) .  

I n  d e n u n t e r s u c h t e n  K e l l e rn w u r d e n  d i e  K ä f e r  - u n d das 
g i l t e b e n s o  für Pti n u s  f u r  l. und Pt i n u s  tectus Boie lc! .  wie f ü r  N i ptus 
h o l o l e u c u s  - vorzugsweise an l e eren S äcke n und in Glykol fal l e n ,  d i e  
zwischen S ä c k e n  o d e r  a l t e m  H o : z  aufgeste l l t  waren , angetro ffe n .  N u r  
e inzel n e  Exempl are fan den  s i c h  an  Brot- o 2 e r  Kartoffelkö d er . I n  
K e l ler I w u rd e n  i m  Januar 1 95 1  ( T e m p .  9° C )  6 a u sgewachsen e Lar­
ven von N iptus holol e u c u s  in einem Karton gefund en , in dem sich 
e in  altes Leinentuch,  Mäusekot,  to te Cryptoph agc:n , Waschpu lverreste 
und viel  Staub befand en .  
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Nach Kernper C 1 937 ) frißt d i e  Larve gern Getreidepro­
dukte, befällt aber a uch andere Stoffe pflanzl icher  H erkunft .  Dane­
ben soll zu  ihrem Ged e ihen auch tieri sch e Nahrung,  wie  tote I nsek­
ten und Mil ben, Rattenkot usw.  erforderlich sein . Vogel  C 1 929 ) 
betonte,  daß die Aufzucht  der  Larven m i t  Rattenkot a l le in m öglich 
ist  und daß d ie  Exkrem ente  von Ratten u n d  Mäusen e ine  ständige 
Begl eitna hrung für Käfer u n d  Larv en darste l l en ,  d a  letztere m i t  Rat­
ten und Mäusen vergesellschaftet zu  se in pflegen .  Diese Umstände  
treffen auch  für  d ie  Kel ler  z u .  Somi t  d ürften in  d e n  Ke l l e rn  n e b e n  
verschieden e n  pflanz l ic h e n  Stoffen t o t e  Insekt e n  u n d  d i e  Exkre m ente 
von Ratten und Mäusen d ie  Nahr ung für Niptus hololeucus und -
da s ich die  Ptin iden in d e r  Le bensweise sehr ähneln  - auch für Pti ­
n u s  tectus und Ptinus fur darste l l en .  

Die  Käfer  n e h m e n  gern Wasser z u  s i ch  und werden aus  
d iesem Grunde h äufig in  Waschschü�se ln  u n d  dgl . gefu n d e n  ( Ke m p e r  
1 937) . E s  i s t  d a h e r  n i c h t  verwunderlich , daß d i e  be iden  i n  Kel ler  4 
gefundenen Exem plare aus der  Badewanne  der  Waschküch e stam m en .  

Die Verbreitung d e r  Ptin iden in Kell ern kann n a c h  d e m  
Gesag ten nicht überrasch e n .  Zude m  fan d e n  a u c h  P a x  und Maschke 
C 1 935 )  und Maschke C 1 936 ) Ptinus fur in  zw e i  Ke l l ern,  und Stel l­
waag ( 1 924 ) samm elte Niptus h olo leucus aus  Weinkel lern .  

In  e inem Bäckereikeller kam ferner a n  Kartoffe lm ehlsäcken 
Gibbium psyl lo ides Cze m p .  vor.  

Von den Carabiden,  d ie  m eistens i n  Glykolfal len g efangen 
wurden,  i s t  Asc h m ites t e r r i c o l a  Hrbst .  als Kel lerbewohner b ekan nt  
C Reitter, Weidner 1952  ) .  - Er wurde  auch  von Diehl  aus e inem Kel ­
l e r  gesam melt  (10. 1 0. 1950) .  

Pterost ichus  vu lgar is  L.  i s t  im Freien g e m ein ,  "i n  Ke l l ern of­
fen bar  noch n icht gefu n d e n  worden.  Maschke ( 1 936) m eldet  ihn aus 
e inem Bergwerk, bezeic h n e t  i h n  aber  a l s  I rrgast .  Ich glaube,  aus  der 
Tatsache ,  daß der  Käfer in  zwei  verschi<:denen Kell ern , d avon im 
Kartoffelkeller von Kel ler  5 in  m ehreren Exem plaren vorka m ,  sch l i e ­
ß e n  zu  dürfen, d a ß  s e i n  Auftreten in Kellern k e i n  zufälliges i s t .  Den­
noch bleibt  se ine Zugehörigkeit z u  d e n  I n d igenae  fragl ich . 

Der Si lphide Catops fuscus  Panz .  l ebt  an finsteren Orten , 
in Rattenlöch ern und  daher auch i n  Kel lern.  Nach Sokolowski 0939) 
ist se in  Auftreten an Ratten und Mäuse  gebunden.  Ich  fand ih n an 
e inem Qu arkköder, der  in  Fäulnis übergegangen war ,  wo er  s ich in  
den H ohlräumen der feuchten,  als Unterlage b enutzten Wellpappe 
vers teckte.  
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Orthoperus ato m a r i u s  Neer  i s t  wohl wegen seiner  geringen 
Größe ( 0,5 mm ) vielfach übersehen worde n .  Aber bereits bei  
Reit ter bef indet  sich die B e m erkung: " in Kellern an schim m elnden 
Wän den und Pflan zen stoffen . "  Die Art  wurde  an e iner  schimm el i ­
g e n  Ste l le  e ines  Weinfasses und  in  feuchtem Wandbelag gefunden.  

Die  Einord n u n g  der S t a p h y I i n  i d e n ist  n icht  m öglich . 
Es wurden i m  Kartoffelkel ler  von Kel ler  5 zwar zwei  Larven gefun­
den, deren Artenzugeh örigkeit konnte jedoch n icht besti m m t werden .  
I ch  b es ch ränke m i c h  daher  auf  folgen d e  Angab en:  

Sta phyl i n u s  afer  G rav. wird aus  Kel lern erwähnt. Er soll  
eine Vorli e b e  für  H äuser haben C We idner  1 9 5 2 ) u n d  scheint räu­
berisch z u  leben ( Lohse,  m ü n d! .  ) .  Ich fand ihn einmal im Kartof­
felke l l er .  Qued i u s  xanthopus  Er.  ist  nach  Lohse C münd! . )  e in U bi­
quist, der h äu fig in Kompost usw. zu f inden ist .  Er ist m ir aus  
Kel ler  2 un d ein em Keller in Bill wärd er  bekannt.  Nach Zache r  C 1938 ) 
soll  Quedius  c laripennis  Men .  in Kel lern vorkom m e n .  Ande re Que­
d iusarten werden häufig aus H öhlen genan nt .  Im Kartoffe lkel ler 
wurden Conosoma festace u m  F. , das häufig in Nestern angetroffen 
werden soll (Lohse ,  m ünd! . ) , Cardio la  obscura Grav. und Ath eta f u n g i  
G rav. i n  Mulm z wisch en Kartoffe ln  gefun d en . Die anderen Arten 
fanden sich an fau l e n d e n  Quarkköd ern oder in  Glykolfal len ,  die 
Quark a ls  Köder besaßen. 

Der  Dermest ide  Megafama u ndata L. soll  z ie mlich se l ten sein .  
Nach Weid n e r  ( 1 95 2 j  entw ickelt sich der  Käfer in den Bauten von 
Osmia  rufa und kom m t  dort ,  wo diese in H äusern baut ,  auch in 
H ä usern vor .  Nach Rei t ter  wurden die La rven auch in  den  Zel len ­
gängen der HolzCiene Xylocopa und in Cim bex-Kokons gefund en .  Der  
Käfer g ing  i n  e ine  Glykol fa l l e . d i e  zwi schen geschlagen e m  H ol z  stan d ,  
d a s  c a .  dre i  Jahre i m  Ke l l e r  lagerte .  

Die R h  i z o p h a g i d e n  leben nach Reitter unter  Bau m ­
rin d e .  A b e r  R h i zophag u s  para l le loco l l i s  G y l l .  wurd e auf  Friedhöfen,  
sch w är m e n d  in der Stadt  ( Weid n er 1 95 2  ) ,  und in  den Kellern a n  
Wein fässern (Zacher  1 9271  an getroffen .  Ein e a n d e r e  Art, Rhizopha ­
gus dispar Payk . ,  wurde von Maschke ( 1936) in e inem Keller  u n d  
zwei Bergwerken gefu n d e n .  Stel !waag ( 1924 ) konnte Larven u n d  
Imagines v o n  Rhizoph agus 1:- ip u stu l a tus F b r .  in großer Anz ahl das 
gan ze Jahr h indurch in Weinkel lern sam m eln . S ie  waren d ort mit  
Crypt o p h agus u n d  Mycetaea vergesel lschaftet .  Im Kartoffelkel ler  tra­
ten R. parallelocollis Gy! ! .  und  R. cr ibrafu s Gy l l .  auf .  

Der Pochkäfer  Anobi u m  p u n cfat u m  Deg.  kom mt überal l  an 
verbautem Holz  vor,  soll  nach Kernper C 1938 ) auch gern Keller-
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türen befal len.  Die Käfer wurden im Bäckereikeller am 4. 7. 1 95 1  
a n  d e r  Wan d über einem Tisch,  d e r  zahlreich e Fluglöcher  au fwies,  
gesamm elt. Auch im Gem üsekel ler  war das Holzwerk von Pochkä­
fern z erfressen.  

Die Blapsart en  sin d  ausgesprochen e ,  also echte Kellertiere,  
die heute nur noch in  Gebäuden gefunden werden (Weidner 1952).  
Währen d  Blops morli sogo L. in eine Glykolfa l le  ging, konnten Blaps 
le thifera Marsh. und Blaps m u cronata Latr. n icht nachgewiesen 
werd e n .  

Von den  Curculioniden l e b t  P h l o e o p h o g i o  spadix Hrbst. n a c h  
A r t  der  Pochkäfe r und k a n n  w i e  d iese großen S c h a d e n  anrichten 
C Zacher  1 9 27 ) .  A b weichend von dem Fun dplatz der  Poch käfer  
wurde d iese Art in einer Glykolfal l e , die direkt an der  Wand sta n d,  
und i n  den Hohlräu m e n  von feuchter Wel lpappe gefangen . I n  bei ­
den Fällen war der benutz te  Quarkköder i n  Fäul nis  übergegan gen . 

An einer E i pul v erton n e  e i n es Bäckereikell ers wurde C a l a n ­
d rc o ryzae L. beoba cht e t . Für das  Auftreten dieses  Käfers i s t  aber  
eher die  Bäckerei a ls  der  Kel ler  veran twort l i ch  zu  m a ch en.  Das gi l t  
c:ben�o für d e n  b e reits erwäh nten Gibbium psyl loides wie für e ine  
Anzahl  weite rer Arten ,  die Zach er ( 1 938 ) i n  Kel lern von Mühlen , 
Spe ichern und Bäckereien fand .  S ie  ble iben daher h ier un erwähn t . 

Die  D i p t e r e n  kom men i m  a l lgem e in en n u r  in geringer 
A n zah l  vor . Am verbre i t etsten ist n eb e n  Dro sophila  fun ebris F. vor 
al lem Culex p ipiens L. . Die Hausmücke g ib t uns  e in  Be i spiel  dafür, 
daß H äu figkeit und Vo:rbre itung allein nicht zur Charakterisierung 
der  echten Kellertiere ausre ichen ,  denn es  ist  b e kannt, daß die:  Cul i ­
c iden d i e  Kel ler  n u r  zur Üb erwinterung aufsuch e n .  

Die  ln digenae u n t e r  d e n  Dipteren s i r: d  Angehörige der  
Phryneidae,  Peta uristi dae ,  Scatopsidae , Lycori idae ,  Psychodidae , Fho­
r idae ,  Sphae roc eridae ,  Drosophi l idae ,  Anthom yid ae  und Call iphorid ae .  
Der größte Teil  d ieser  Famil ien wurde  bereits  von Tisch ler ( 1 950 ) 
a l s  charakteristisch e Be wohner feuchter Kel lerräum e  gekennzeichn et .  

Am verbreitets ten von ihne n  ist  D ro s o p h i l a  funebr is  F.  (Dro­
soph il idae ) . N ach Burla ( 1 95 1  ) ist diese Art ein typischer Kultur­
gänger und als  solch er besonders h äufig in der  Nähe: m enschlicher 
Beh ausungen, auch in Wohnungen ,  Kellern,  Wein- und Obstlagern . 
Ihre  Entwicklung soll  s ie  in Kom posthaufen ( Burla 1 95 1 ) , faulenden 
Kartoffel n  und Sauerkohl C Tischler  1 950 ) durchm achen.  I ch kon n ­
t e  d i e  Fl iege a u s  Schim m el zieh en ,  d e r  sich an Leckstellen von 
Wei n fässern in Weinkeller 2 gebildet hatte,  aber auch aus fa ulendem 
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Quark, der als Köder  ausgesetzt worden war.  

An schimm elig e n  Leckste l l e n  entwicke l te  sich ebenfa l ls Dro­
s o p h i l a  a m bi g u a  Po m .  Diese Art sch eint  j edoch ihre Eier vorzugs­
weise an die  Spun d e  von Weinfässern abzulegen .  An ein e m  wein ·  
durch tränkten Lein enlCl p p e n  ein es  Flachspundes  i n  Weinkeller 2, der  
drei  Wochen nicht  berührt worden  war ,  zähl te  i ch  am 2.  3 .  195 1 (Temp.  
10 ,3 o C )  27 Tönnchen und 70 -80 Larven .  S ie  gehörten ,  wie  die  A u f­
zucht  ergab, Drosophila ambigua a n .  I n  Weinke l l e r  2 wurden bei  
j edem Besuch Drosophilalarven an d e n  Flachspunden  angetroffen ,  
w e n n  a u c h  nicht  in  so großer Anzah l .  I n  d e m  kälteren Weinke l l e r  I 
fand ich erstmalig am 25 .  6. 1 95 1  e inze lne  M a d e n  u n d  Tönnchen an 
e inem H ochsnund ,  während s ie  sich in e inem b e d euten d wärmeren 
Raum an wei� nassen Ste l len de r  Fässer zahlre ich ent wicke l ten .  Lei­
der  unter l ieß i ch  d ie  Aufzuch t d ieser  Larven , d a  ich s ie  d a m als  a l l e  
f ü r  D.  funebris h ie l t .  Spätere Untersuchungen d e r  Ausbeute der  
I m agines  ergaben,  daß sowohl  D .  a m bigua ais  auch D .  fun ebris in 
b e i d en Weinkdlern während der gesa m t e n  U n t e rsu chungsze i t  unge ­
fähr  i n  gle icher A n zahl  v ertr e ten ware n .  Es st eht  a l s o  n icht  fest ,  o b  
sich auch D.  fun ebris an d e n  Spun d e n  d e r  Wein fässe r  entwickel t .  
S te l l waag ( 1 9 24 ) fa n d  an Faßspunden  und Faßri tzen Drosophi la  
obscura i n  gro!)er A n zahl .  V ie l l e ich t handel t  es  s ich h ierbei  e b e n fa l l s  
um D. a m bigua ,  d i e  erst  1 940 als se lbstän dige Art a u fgestel l t  wurde 
u n d  nach Bur la ( 1 95 1  ) der  obscura-Gruppe angehört .  

Droso p h i l a  mela nogasfer  Meig.  ist nach Duda ( 1 938)  die ei­
ge nt l ich e Essigfl iege .  I h re Hau ptern::ih rung so l l en  Bakterien und H e ­
f e n  a u s  Essig, Wein u n d  B i e r  darste l len C D u  d a  I ':1 3 8  ) . N a c h  Bur la  
( 195 1 ) erreich t e  s ie  in der  Schweiz  i n  Obstwiesen höchste  H äufig­
kei tsw erte,  währe n d  si e in H ä u sern e h e r  hinter D.  fun e bris z urück­
trat .  - Ich fan d die Art ,  Larven, Tönnch en und I m ag in es, a m  1 4 . 6. 
1 95 1  a n  e i n e m  Flachspund in Weinke l ler  2 .  D.  a m bigua u n d  D.  
m elan ogaster  b e vorzugen d ie  Weinke l l e r, verständ lich d u rch  i h re Le­
b e n sweise .  D.  funebris  d a gegen kam auch  i n  den  übrigen Kel lern 
vor. Larven wurden dort n i c h t  gefun d e n .  

Die Ch a m p ignon m ü cke Neoseiara fe n e sfra l i s  Zetf. (Lycoriidae) 
sol l nach Lengcrsdorf C 195 1 ) nicht sel t en in K e l l ern sein.  Dies  kan n 
bestätigt werden ,  j edoch kam d i e  Mücke n u r  vere inzel t  vor. D i e  Lar­
v e n  so l l en  sich vorneh mlich i n  faul e n d e n  Kartoffe ln ,  Zwiebe ln ,  Rüb e n  
und dgl . e n twickeln ( Lengcrsdorf 195 1 ,  Tisch l e r  1950 ) , a u c h  in  B l u ­
m e n topferde und v o r  a l lem i n  Cham pignonkul turen  ( Lengcrsdorf 
1 95 1 ) .  Zweifel los sind diese  Stoffe in  Weinke l ler  2 n i c h t  vorhan d e n ;  
i ch  z o g  d ie  A r t  dagegen aus Sch i m m elbelag e i n e s  Weinfa sse s  n e b e n  
Drosophila funebris u n d  Drosophila am bigu a .  Außerdem kam e n  
Lycori idenlarven in  e inem sch le im igen Be lag  e ines  sch adhaft e n  Wasch­
beckens i n  Weinkel l e r  2 vor . Leider g e lang es  mir  nicht ,  s i e  zur  
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vollen Entwicklung zu bringen, so daß nicht mit  Sicherhei t  gesagt 
werd en kann, ob es  sich um Neoseiara fenestralis handelt .  Jeden­
fal ls  scheint  die Art i n  bezug auf  die  Nahrung nicht sehr wählerisch 
zu sein. 

Verbreitet, aber ebenfa l l s  vereinzelt wurde Psychoda phalae­
noides l.  C Psychodidae ) gefun den.  Die Larven entwickeln sich 
vielfach im Schlam m der Abflußröhren von Wasch becken usw. (Weid­
ner 1 937 ) . Dement sprechend sta m m en d i e  Mücken aus Kel ler  3 aus  
der  Waschküche.  I n  Weinkel ler  1 saßen d i e  I magines  an nass e m ,  
schleimigem Belag der  Wände.  Aus Weinkel ler  2 konnte i c h  die  Art 
zahlreich aus Waschbeckenbelag neben den oben erwähnten Lycori­
idenlarven ziehen.  Das im Durchgang von Kel ler  5 gefundene Exe m ­
plar hatte sich vie l l e i cht  a u s  d em Kartoffelkel ler  verf logen.  Denn 
auch Kartoffe ln b i lden nach Kröber ( 1 929- 1 93 5  ) eine Brutstätte für  
s ie .  Pax u n d  Maschke samm elten die  Art ebenfalls  a us e inem Keller .  

Die W i n t e r  m ü c k e n (Petaurist idae) , Peta u r i sta h i e m a l i s  
Deg . ,  P .  regelat ion is  l . ,  P. m a c u l i p e n n i s  l . ,  d e ren Män nchen in  den 
Wintermonaten an son n i gen Tagen im Freien schwärmen ( Lind n e r  
1930, Weidner 1 952  ) , fanden  s ich ebenfalls i n  einzelnen Exemplaren 
in v erschiedenen Kel lern. 

Pax und Maschke erwäh nen Petaurista m a culipen n is L. u n d  
Petaurista h iemal is  Deg. a u s  e i n e m  Keller ( 1 935  ) . N a c h  Zacher  
( 1 927 ) sol l en s ie  ih r e  Entwick lung  an faulenden Rüben,  Kartoffeln 
usw . d u rch m ach en.  D ufour gab von Peta urista regelationis L. an ,  
daß  ihre  Larve n i n  zerfal l enden Pilzen leben ( zit .  n .  Lin dner  1 930) .  
I n  Höhlen wurden d ie  Larven von P.  macul ipennis  auf Marderlo­
sung, Pferdem ist, Fl edermaus- und Men sch enkot und in Zichorien­
beeten beobachtet  C Pax und Maschke 1 935 ,  Leruth 1935- 1 937,  Len­
gersdorf 1927 und 1929 ) . Viel le icht  spie l t  in Kel lern auch Rattm­
und Mäusekot e ine Rol le .  Leider wurden keine Larven gefunden . 

Nach Lin d n e r  1 1 930) ist Phryne fenestra l i s  Sco p.  C Phryn eidae ) 
als Stadtbewohner zu beze ichnen,  d a  s ie  s ich in j edem Kartoffelkel­
ler entwickeln kann. Li ndner  zi t iert  einige Autoren , durch die  u .  a .  
folgen de Fundstätten für  d ie  Larven bek.mnt  wurd en : faulende  Kar­
toffeln und Steckrüben , ge l egentl i ch Kuhm ist und Jauche ,  gärender 
Banan enbrei,  zerfalle n d e  Wurzeln von Arct i u m  und Angel ica , was ­
sergefüllte Bau m h öhlen ,  Apfelwein und Most .  Auch and ere faul e n d e  
Pflanzenstoffe s ol len in Frage kom m en ( Lin dner  1 9 3 0  ) . Auffal l end  

war  der Fang dieser Art  i n  Wein keller 2 .  Entgegen ihres sonstige n  
Vorkomm ens a n  Fenstern konnte sie hier  bei fast j edem Besuch i n  
der fast völlig d unklen Abseite am Gang z u  1 0- 1 5  Exem plaren beob­
achtet  werden .  Außerdem wurde s ie  verein ze l t  im Faßkeller ange-
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troffen .  Leider konnte nicht  ermittelt  werden,  ob als Brutstätte eben­
fal l s  der  Wasch hecken belag in  Fr;�ge  kam oder  der  Wein  s elbst .  E ine  
Lebensweise wie die  Drosophiliden dürfte j edoch kaum in  Betracht 
komm en, and e rnfalls h ätten Phrynelarven e i n m al gefunden werd en 
müssen.  

Von M e g a s e l i a  rufi nea M e i g .  ( Phoridae  ), d eren Larven 
faulstoHressend sin d ( Schmi tz  1938,  Tisch l er 1 950 ) , wurden viele 
Exe m plare i n  einer Glykolfalle ,  d eren Quarkköder  in  Fäulnis überge­
gangen war ,  gefunden .  An diesem Köder  entwickelten sich d i e  Lar­
ven der  Fl iege ,  wie  die  Zucht  e rgab.  - I n  H öh len  ist  d i e  Art  guano­
phi l .  Daher  sin d wohl  für  ihr  Auftreten in  Ke l lern  Ratten u n d  Mäu­
se verantwortlich zu  machen .  Weitere  Phoriden  - wahrscheinl ich  
d erse lben Art  - wurden ebenfal ls  in Glykol fal l en  mi t  Quarkködern 
angetroffen ,  und zwar zah l re ich i n  e inem sehr  feuchten Kel ler  in  
Bi l l wärder ( re l .  Feuchte  96% ).  ein Exe m plar  i m  Gemüseke l l er .  

Ahnl ieh I ehen die  S p h a e r  o c e r  i d e n . Dem g e m ä ß  kon n ­
ten s i e  eb enfalls aus faul endem Q u a r k  neben Drosophi la  funebris  
und Fannia  canicularis gezogen werde n . 

Fa n n i a  ea n i c u l a r i s  L. C Ant h o m vidae ) u n d  C a l l i phora erythro­
cephala Meig .  C Ca!l iphoridae ) s in d überall gemei n .  Dahe r  kann 
i h r  Vorko m m e n  auch in Kel lern n icht  überrasch e n .  Entspr echend  
der  Le bensweise der  Larven a n  fau l e n d e n  tierischen Stoffen wurde  
Cal l i p hora erythrocephala  i n  e iner  mi t  Quarkköd er  versehenen Gly­
kolfa l l e  gefangen ,  ebenso e inzelne unbesti m m bare Anthomyide:n ;  Lar­
ven und Puppen von FJ nnia  canicul aris fan d e n  sich an e in e m  fau­
lenden Quarkköder ,  d essen U n ter lage vö l l ig  d ur c h weicht  war .  Die  
Larven h atten zur Verpu ppung d ie  H o h l räum e der  Wel lpappe  aufge­
such t und konnten leicht zum Schlüpfen ge brach t werd e n .  

Ferner s ind zu  erwäh n e n :  

Scato pse nolala L .  C Scatopsidae  ) ,  d eren Larv en von ver­
wesenden Vegetabi l ien und Mist  l e b e n  C Duda J S'30 ) . Wah rschein­
l ich ist  d as Exem plar von b enachbarten Kaninchen stä l l en  zugefloge n ,  
da es in  der  Waschküche gef;�ngen w u r d e .  

Trichomyia u rbica Cu rl.  < Psychod idae) u n d  Droso p h i l a  hydei  
Stu rt. ( Drosophi l idae) lagen nur in j e  einem Exemplar vor. Ihre Zu­
geh örigkeit  zu den l n d igenae ist daher nicht  erwie s e n .  - Das Gleich e 
gilt für  die  Gal lm ücken,  d eren Artenzugehörigkeit n icht  besti m m t  
werden konnte .  

Die Aus b eute an S c  h m e t t e r  I i n  g e n war n ur spärl ich .  
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Die Artenarm ut ist ch arakterist isch für den Keller .  Mögl icherweise 
treten aber noch weitere Arten später im Jahr  a uf. Verhältnism ä ßig 
verbreitet waren nur N e m a pogon grane l la  L. ( Tineidae ) und Hof­
m a n n o p h i l a  pseudosprete l la  Stt. C Oecophoridae  ). 

N. gran dla L .  wurde von Bender  ( 1 940 ) in Weinkel l ern 
gefunden. Nach K e rn per ( 1 938 ) b e fallen die Raupen z war  gern Rog­
genkörner,  können sich aber auch von versch i e d enen anderen  Pflan­
zenstoffen ernähren .  Zur Anlage d e r  Puppenwiege nagen sie  gern 
in feste Stoffe, z .  B.  weiches H olz ,  Korken usw. ( K e m p er 1938) .  Auch  
in den  Fruchtkörpern d e s  H a usschwa m m es treten s ie  auf .  - I m  Kar­
toffe lkel ler  von Keller 5 wurden die I m agin e s  in  größerer  Anzahl  
unter  einem al ten H olzh ort gefunden .  

Hofmannophila  pseudospretel l a  i s t  e in  Al l esfresser ( Wood­
roffe 195 1  ) . Wa h rsch einl ich spie len in Kel le rn  auch Schi m m elpi lze  
als Nahrungsque l l e  e ine  Rol le .  Die Raupen wurd en einzeln an Kar­
toffe l - und Brotködern,  auch a n  e in getrockn etem Quark gefu n d e n  
und konnten l e icht  mit  Brot ,  a uch ve rschi m m e l t em ,  g e z o g e n  werden . 
Zur Verpuppung suchten sie d i e  H o h l rä u m e  von Wel lpappe auf  
oder  bauten s i ch  im Papier  eine Ze l l e .  I n  Kel ler  2 wurden zwei  
Raupen zwischen  a l t en  Lappen gefun d e n .  

D i e  Korkmotte N e m apogon cloacel l a  H w. u n d  d ie  Wein­
motte Oenoph il a -v-f lavum H w. suchte i ch  vergebens .  Pax u n d  Masch­
ke ( 1 935 ) - trafen s ie  ebenfal l s  n icht  an ,  obwohl  auch von ihnen 
ein Weinkel l e r  unt ersucht  wurde .  Auch d ie  Kellerm otte Dryadaula  
pactolia Mevr. ,  die s i ch  nach Bender  C 1 940 ) e rst in  den  le tz ten 
Jahren in Westd eutschland a usgebre i te t  haben  sol l ,  war n icht  aufzu­
finden. 

Von den S n  i n n e n  sind d ie  m eisten Arten Hausbewoh­
ner, d i e  dunkle ,  auch

· 
feuchte Verstecke l i eben und daher  in Kel lern 

verbreitet s ind,  zuma! sie dor t  verh ältnism äßig ungestört leben kön­
nen.  Daß s ie  gen ü g e n d  Beute f in den ,  ist aus  dem Gesagten ers icht­
l i ch .  A m  häufigsten fan d ich Culiciden ,  auch d ie  e m p findl i chen Pe­
taurist iden in ihren N etzen .  

Von Pholcus o p i l ionoides  Schrnk.  wurde  nur  in Weinkel l e r  2 
am ! 9 .  6. 1951  e in adul tes  Weibch en m i t  Kokon gefun den .  Auch 
Steatoda b i p u nctata L. u n d  A m a u ro b i u s  fenestra l i s  Stro e m .  s ind wie T e ­
g e n a r i a  c t rica C.  L. K o c h  und T. d e rh a m i  Sco p .  H ausbewohner .  Von 
ihn e n  war fenestralis a m  m eis ten verbrei tet .  Die beiden Linyphyiden 
Lephthyphantes  l e p ro s u s  Ohl .  und lephthyphantes  r. e b u l o s u s  Sund.  wer­
den vie l fach aus Höhlen  genannt  u n d  so l l en  n ach Tretzel  auch häu­
fig in  Kel lern, Wasch küchen und Stäl len se in .  Die in  Kel ler  3 u n d  4 
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gefundenen Exe m plare sta m m en fast a l l e  aus Waschküchen.  Die tro­
glophile Micryphantide,  Nesticus ce l lulanus Ol iv. , die auch h ä u fig 
in  Kel l ern sein sol l ,  konnte n ich t nachgewiesen werden . Ebenso fehl ­
t e  der  von Sahrhage in e inem Bäckereikeller gefu n d en e  Haplodrassus .  

Die M i  I b e n wurd en in d e n  Kel lern n icht  in so  großen 
Mengen beobachtet, wie d ies  bei  Woh n u n gsmi lben gesch i ldert wird . 
Sie  fanden sich zwisch en H olzabfäl len ,  Kartoffe l m u l m ,  i n  b a kterien­
h altigem Wa n d b elag und auf  schi m m e l n d en Ködern.  Für die H aus­
milben dürften in Kel lern Sch i m m e l pil z e  die H a u ptn ahru n g  darstel ­
len .  G l ycyphag u s  d o m est icus  d e  G e e r  ernährt  sich nach  Obouss ier  
C 1939 ) ausschl ießl ich von Sch i m m el- und anderen Pilzspore n ,  wäh ­
rend Tyrophag u s  d i m id iatus  H e r m .  auch  M e h l ,  Feigen, Backobst,  Kar­
toffeln und N üsse angreift .  - Letztere Art tritt  h äuf ig in  Pilz- und 
Bakterienkulturen in  Laboratori e n  a u f. Auch i n  m eh reren m einer 
Käferz uchten kam s ie  vor .  Die Mil b e  kan n d urch d i e  Käfer aus 
Kel lern e ingesch leppt ,  aber  auch m it Sch i m m el übertragen worden 
se in .  - Die  hohe  Feucht igkei t  i n  den Gefäßen  sowie d ie  groß e  Ver­
m ehrungsfähigkeit  der  Tiere sorgten d a für, d a ß  es nach einigen \X'o ­
chen "wim mel te" .  - Ei n e  Schädigung der  Käfer 1:- z w .  i h r e r  Ei er  o d e r  
Larven w u r d e  n i c h t  festges te l l t .  Die Meh l m i l b e  Tyrog lyph u s  fa r i n a e  L .  
k a m  i n  den Weinkel l ern i n  großer Anzah l v o r .  A u ß e r  i m  Wan d b e ­
l a g  fand i ch  s ie  wiederhol t  an fe uchten  H olzte i len ,  v o r  a l l e m  a n  d e n  
S p u n d e n  der Weinfässer. S ie  s c h e int  ähnl ich w i e  d i e  b e iden anderen 
Arten z u  leben.  H o h er Feuch tigkeitsgeh o l t  d e r  Näh rstoffe sowie  der  
Luft si n d  Vorbedingung für d ie  Exis tenz der  Mil b e n ,  d e ren Wasser­
gehalt  Reich m uth C 1 936 ) m it 80% angibt .  - Nach Ohoussier (193':!) 
sin d d ie  Milben be i  75% rd .  Feuchte  noch ex is tenzfä h ig,  w e n n  sie 
sich auch träger verha l ten  a l s  be i  S'8 % . Be i  55% re: .  Feuchte gehen 
sie zugrunde .  

Von den P a r a s i t  i f o r m e  s w urden aus  Kartoffe l m u l m  
u n d  Wandbelag neben Col lemholen und  den  oben genannten Sarcop­
tiformes durch Ausle uchten erbeute t :  E u g o m a s u s  l o ricat u s  W a n k .  ( e in 
häufiger H öhler; hewohner  ) , Vei g a i a  serrata W i l l m .  ( bish er  nur aus 
Höhlen bekannt ),  Hypoa s p i s  a c u l e ifer C a n . ,  Evi p h i s  s icu lus  O u d .  u n d  
d i e  zie ml ich  se l ten e Zercor.o p s i s  ra m i g e ra K ra m . ,  d i e  m ehrfach an P i l ­
zen  gefu n d e n  wurde ;  e inige von  ihnen kamen auch a n  Ködern  vor .  
Sie s ind nach Re ichm uth C 1936 ) Räub e r. Die  Laelapt iden werden 
als Fein d e  der Wohnungsm i l b e n  bezei.:h n e t  C Oboussier  1 939 ) : Ein 
Lael apt ide verzehrt d u rchschn itt l ich 5 - !0 Tyrophagu s d im id iat u s  
pro Tag. 

Weiterhin m üssen woh l noch folgen d e  Tiere zu  den l n d i­
genae gerechnet  werden:  Le p i s m a  saccari n u m  L. ( Taysan ura ) .  Das 
Silb erfischchen l iebt  zwar wärm ere Aufenthal tsorte, b e n öt igt  aber 
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auch hohe  Feuchtigkeit . Letztere d ürft e für seine n  Kelleraufenthalt  
verantwortlich zu m a chen sein.  I n  Keller  1 wurde es unter als Kö­
der  benutzten roh e n  Kartoffdscheiben gefange n , im Bäckereikeller 
auf  Mehlabfällen,  i m  Kartoffelkell e r  in einer Glykolfalle. Nahrung 
sche int es überall  zu finden .  

Spath i u s  exarafar L .  - Die Brakonide ist ein Parasit von Ano­
bium punctat u m  ( Zacher  1938 ) u n d  wurde  daher m it d e m  Käfer 
zusam m e n  über dem Tisch des  Bäckereikel l ers an der Wand gefunden .  

Die Einord n u n g  von Lithobius forficatus L. ( Chilopodae )  
ist nicht  ohn e  weiteres m öglic h .  Er lebt  gewöhnlich unter Stein e n  
räuberisch v o n  Asseln , Insektenlarven usw. Nach Weidner ( 1937 ) 
kom mt er nur  gelegentl ich in Wohnungen .  Aus  Höhlen wird er da­
gegen m ehrfach erwähnt .  

D i e  H o s p i t e s  

Als H ospites beze ichn e n  wir Arten ,  d ie  e in  Biotop zielstre­
big und daher  rege l m äßig a u fsuch en ,  u m  dort Nahrung , Winterquar­
tier oder  Versteck zu fin den .  Es sin d nur wenige Arten dazu zu 
zäh l e n .  Unter  d i esen sp i elen die C u  I i c i d e n  die Hauptrolle .  S ie  
suchen d i e  Keller  zur  Ü berwinte ru ng, im Sommer wohl  auch zum 
Ausruh e n  auf .  S i e  fehl ten praktisch nur  in  d en Weinkellern , was 
bei  deren Abgeschlossenheil  nicht  zu  verw u n d ern ist . 

Culex p i p i e n s  L. ist der  häufigste Gast. Während in d e n  
m eist en Kel lern be i  j edem B esuch n u r  e in zeln e Exe m plare gefunden 
wurden ,  übel winterte im Kartoffe lke l l e r  von Kel ler  5 e in  Schwarm . 
Er saß an der Nord- u n d  Westwan d sowie d er Decke d e s  Kellers 
zusam m enged rängt auf  eine Fläch e von ca .  2,5 - 3 q m  Größe .  Ein e  
Auszählung am 20. 2 .  ! �5 1  e rgab e i n e  Dichte von 1 8  bzw. 3 0  Mük­
ken je  0 ,25  m mal 0 ,25  m Fl äche .  Einze lne  Mücken befanden sich 
auch an den übrigen Wän den und in al len Räu m en dieses Kellers.  
Am 3 .  4.  war der Sch warm so au fgel ockert und in  ständiger Bewe­
gung,  d a ß  e in e  Auszäh l u ng nicht m eh r  m öglich war. End e  April 
war er verschwunden .  Im Ma i u n d  Jun i  wurden nur n och gel egent­
lich ei nze lne  weib l i che  Exe m plare in  d e n  Kellern gefangen . Am 
25.  6. befand en sich i n  der Waschküch e von Keller 3 ca .  8- 1 2  Männ­
chen in  einer Ecke . 

Theoba l d i a  a n n u lata Sch rnk.  wurde nur in einzelnen Exem ­
plaren angetroffen. 

Die Verm utun g lag nahe ,  auch An ophe les m aculipennis 
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Meig. in den Kellern zu finden .  Doch w i es bere its Peus ( 1 937 ) 
darauf h in ,  daß d i e  Kel ler  n icht  d i e  bevorzugten Winterquartiere 
für A n opheles macu l ipennis darst e l l en .  Ecks t ein ( 1 938 ) betont ,  daß 
m a n  in  Mücke n gebieten zwar  Anophelen n eben Culex un d  Theobal ­
dia  in  d e m selben Ke l l er  fin den kan n ,  j edoch säuberlich von einander  
getre nnt :  währe n d  d i e  Hausm ücken feu chtere Aufenthaltsorte b evor­
z ugen,  sitzen die Anophe len  an troc ken e n  Stel l e n .  H einz  ( 1 949 ), 
der die Verh ä l tn isse in H a rn b urg untersuchte ,  m acht  kein e Angaben 
über K e l l eraufentha l te .  I n  den von i h m  untersuchten Ställen fan d 
er überwintern d e  A n ooh elen nur  vere inzel t .  Wa hrscheinlich ist  d ies  
Ein z e lauftre ten in H a� burg ebenfa l l s  e ine U rsache  für d a s  Fehlen 
von A n o p h e l e n  i n  d e n  von' mir  u n te rsuchten Kel lern .  

Auch von den S c  h m e t t e r  I i n  g e n dringen e in ige Arten 
zur Überwin terung  gern in  Kel ler  e in .  Dies  war der  Fa l l  b e i  Hype­
na rostra l i s  l. , die  Mitte  März gefu n d e n  wurd e .  Beka n nter  i s t  das 
überwin t ern der Zacker. eu l e  Scol iopteryx lihatrix L .  i n  H öhlen  u n d  
K e l l e r n .  I ch  fan d  d i e  Art  n i c h t, n u r  i s t  m ir e in  Fun d  a u s  e i n e r  
Wo h r. u ng bekannt .  

Als  Winterga s t  ist  nach  Tre tz e l  ( in  l i t . ) auch C l u bi o n a  g e r ­
m a n ica Thor.  anzuseh e n .  D i e  Spin n e  ist  wohl  aus  d e m  Garten  e in­
ge drunge n ;  s ie  wurde am 28 .  3 .  1 95 1  in e in e m  sackförmigen Gespinst 
zwis c h e n  a:ten Säcken auf  der Fensterbank gefunden .  

Zur N ah ru n gs a u fn a h m e  so l l e r  d ie  H ol z am e i s � n  ( L asiusar­
t e n ) gelegent l i ch  in  d i e  H äuser  e i n d rin g e n ,  u m  an zuckerhalt igen 
S t o ffe n ,  auch frisch en Fl e ischwaren zu  nasch en ( Kernper IS'50 ) .  Viel ­
le icht  war a u s  d iesem Grun d e  la s i u s  u m b ra t u s  N y l .  ein gedrungen.  
Die A m eise wurde  a l lerdings in den  H oh l räu m e n  der  Well pappe  ge­
fan gen,  deren Quarkköder  in Fäulnis  i.i h e rgegan gen war (5 .  6. 195 1 ) .  

3 .  D i e Z u f a I I s g ä s t e . 

A l s  Gelege n h e i t s - o d e r  Zufal l sgäste werden h ier  a l l e  d ie je ­
nigen Arten z mam m engefaßt , d i e  m eh r  o d e r  minder  zufäl l ig entwe­
der pass iv in d i e  Kel ler  e ingesch l e p p t  oder  akt iv in  s ie  e ingedrun ­
g e n  s ind .  

Zu d e n  erst eren gehören d i e  rin den bewoh nenden  Col l e m ­
b o l e n  Entomobrya a l boc i n cta Te m p i .  u n d  Entomo brya cort ica l i s  Nie .  so ­
wie der  Laufkäfer P l a tyn u s  a s s i m i l i s  Payk. Alle  dre i  Art e n  fan d e n  
sich an fris.:h geschlagenem H olz .  

Zur zwei ten  Gruppe  gehören von den  Dipteren  e ine  n icht  
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weiter bestim m te Tendip edide ,  eine Lim oniaart und die  Empide Ta­
chypeza nubi la Meig. ,  von den Schm etterlingen Acidal ia virgularia Hb. 
und Hadena basi l i nea F. Alle 5 Arten wurd e n  in der Waschküche 
von Keller 3 gefangen, deren Tür zum Garten ja h äufig geöffnet 
war. I n  den ü brigen Kellern waren die Zufa llsgäste bedeutend sel­
tener. Zu erwähnen sind noch die wah rsch einlich mit Kartoffeln 
eingeschleppte Walckenaera cuspidata Blackw.,  eine an Frischgern üse 
gefangene Sciomyzide und ein Korn käfer Calandra granaria L., der 
sich in die Waschküche von Keller 4 offensichtlich verirrt h atte. 

Die geringe Zahl der H ospites und Zufallsgäste ist bezeich­
nend für den extremen Lebensra u m  des Kellers. 
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Ein V e r g leich d e r  K elle r f a u n a 
mit d e r H ö hl e n f a u n a .  

3 1  

D i e  H öhlen ,  z u  d enen außer d en natürl ichen auch künst­
lich e ,  wie Bergwerksstol l en  usw.,  gezählt  werden ,  beh erbergen eine 
charakteristisch e  Fauna, die  vor a l l em wegen m ancher Anpassungs­
ers.:h einungen schon öfters die Aufm e rksam keit  auf  s ich ge lenkt hat .  

H o h e  Feuch tigke it ,  n iedr ige ,  g le ichble iben d e  T e m p e raturen,  
die dem Jahresmitte l des  jeweil igen O rtes n a h ezu gleichkom m en ,  und 
Dunkelheit  best im m e n  den Biotop der H ö h l e n .  Es sind Faktoren,  
die ,  wie gezei gt wurde ,  ebenfal ls  den  Lebensrau m d e r  Kel ler  charak­
terisieren .  Häufig n e h men sie aber  in H öh l e n  extrem ere Werte an 
als dies  in den Kel lern m ögl ich ist ,  z .  B .  in der Tem p eratur. Für 
die Höhlen werden Tem peratursch w an kungen von ± 1 °, h öchste n s  
.±_ 3° C angegeben .  So gl e ichb l e iben d !<ann die  Tem p eratur in Kel ­
l ern nur dann  sein ,  wenn H e izungsan lagen einen d irekten Einf:uß 
ausü b e n .  I n  einem so l ch en Fall l iegt aber d:1s  Temperaturmittel  hö­
her  a l s  das Jahresmitte l ,  und die Feuc h tigkeit ist n iedriger.  I m  all­
gem einen sind stärkere Schwan kun gen vorhan d e n ,  da d ie  Kel lerwän ­
d e  direkt o d e r  indirekt d urch d a s  darü berl iegen d e  Gebäu d e  der  
Wärm eein strah lung  ausgese tzt s i n d ,  b zw. d i e  Abstrahlu n g  l eichter 
erm öglich t  wird.  

Die  gle ichm äßige Wärm e wirkt  sich in erster Lin ie  auf  En t ­
wickl ung und Generat ionsfolge a u s ,  d i e  sich unabh ängig v o n  d e n  
Jahreszeiten ausbi lden könn en .  Nach Lengersdorf C 1 95 1 ) schafft 
diese  Mögl ichke i t  e in en A u sgl e ich für die geringe  Eiablage,  die z .  B. 
bei m a n c h e n  Krebsa rt en in H ö h l e n  c eobach te t  wurd e u n d  auf d ie  
geringe Wärm e z urückg eführt wird . O b  i n  d ieser  B ezieh ung Unter­
schiede zwischen  H ö h l e n  u n d  Kel lern b esteh en , kann nicht  e n tschie­
den werden.  Soweit  solch e j ah reszei t l ich unabhängige Entwicklung 
auf An oassungsersch e in u n gen b eru ht ,  die (gen et i s ch  bed ingt) sich erst 
im Laufe vieler G e n er� t i onen h erausge bi ldet  haben, muß sie für die 
Kel l e r  wegen derer kurzen Existenz vemeint werden. Aus dem glei ­
chen Grund e  ist  n icht  zu erwart en ,  Troglob ien , d .  h .  nach Büttn er  
C 1 9 2 6  ) echte,  ständige und a usschl ießlic h e  H öh l en b ewohner in den 
Kel lern zu finden .  I n  diesem Zusam m enhang ist  d er Fund von Vei­
gaia se rrata interessant,  d ie n ach Wil lm ann C i n  l i t . ) bisher nur in  
Höhlen gefu nden wurde .  Die Milbe wurde  von Wi l lm a n n  aus von 
Leruth gesa m m eltem Material  neu beschrieben ( Leruth 1 935 a ) . Ob 
sie seitde m  wied ergefunden wurd e ,  i s t  m ir nicht bekannt .  

© Zoologisches Museum Hamburg; www.zobodat.at



32 270 

Im a llgem einen fin den wir solche H öhlenbewoh n er in den  
Kellern wieder, die s i ch  im Freien unter  Stein e n ,  in Felsspalten u n d  
a n  anderen feuchten,  d unklen Orten aufh al ten C Weidner 1952 ) .  V o n  
ihnen  werden Petaurista m;:culipennis L. , Megaselia rufipes  Meig.  
( guanophil ) und Euga m asus l oricat us  Wank. übereinst im m e n d  von 
allen Autoren als  troglophi l  beze i ch n et .  Sie sind sehr h äufig in 
H öhlen .  

Die  alte Schin ersch e  Eintei lung der  H ö h l enfauna  in  Tro­
globien ,  Troglophile u n d  Trogloxene ist u n z u reichend .  Da sich aber  
von den zah lreichen n e ueren Eint ei lungsversuch e n  offenbar keiner  
d urchgesetzt hat ,  werden die Bezeich n ungen auch heute  noch viel­
fach beibehalten,  a l lerdings mi t  ve 1änd erter Bedeutung.  Außerdem 
werden sie von den ein ze lnen Autoren mit  versch i e d e n er Großzü­
gigkeit a n g e wandt .  Als Beispie l  sei  d ie  Kel lerschn ecke Oxychilus 
ce l la r ius Mü:l .  angeführt :  S ie  wird von H a m an n  C 1 896 ) als typisch 
troglophil  in Höhlen eingän gen , von Lengers d o r f  C 1 93 2  a )  al lgem ein 
als  trogl ophil  ( 0.  h .  auch im I n n ern von H ö h l e n  vorkom m end ) b e ­
zeichn et .  Nach Enslin ( 1 906) m u ß  s i e  zumind est  f ü r  d ie  Rosenm ü l ­
lershöhle  im Fränkischen J ura a l s  echtes H ö h l e n ti er  geken nze ichnet  
werd en,  d a  das  Pigm e n t  der  dort  angetroffenen Exemplare verblaßt  
war und übersinterte Gehäuse gefunden wurden ,  die  auf  ein j ahrhun­
dertealtes Bestehen der  A rt in d ieser  H ö h l e sch l ießen lassen . Es  
s ind  a l so  außerd e m  noch Untersch iede  zwisch e n  den e inze lnen  Höh­
l e n  vorhanden , so daß  es n i ch t  m öglich i s t ,  e ine e inheit l i che  ü b er­
sieht zu geben.  Aus diesen Gründen wird im folgenden auf  diese 
E in tei lung verzichtet ,  u n d  ich  richte mich ledigl i ch n ach der  H äufig­
kt>it der  Angabe n  i n  der Literatur. Außer d e n  bereits  erwäh nten 
drei Arten werden  h äufig gen a n n t :  Porcell io scaber  Latr. , Oniscu s 
asel lus  L. , besonders häufig im Asse lberg d e r  S egeberger  Höhle  ( Mohr  
1 930 );  Lithobius forficatus L.  läßt  sic h nach Griepenburg ( 1 9 4 1 ) 
be i  genügender  Geduld reg elm äßig in H öh l e n  auffin den .  Hypog :: ­
strura purpurascens Lubb.  sehr häufig.  I n  be l ichteter  Zone unter  
Laub ( Pax ur.d  Mascke 1 935  ) . - Die Form aurea  nach Lengersdorf  
( 1 932  c ) fast nur i n  H öh l e n .  Fol somia  fim etari a L.  tr i t t  nach Stach 
i l 939 ) vie l  h äufiger außerhalb als  in  H öhlen  auf .  Lepidocyrtus cur­
vico l l is  Bourl . ,  Lepidocyrtus cyan e u s  Tu l l b .  von Pax u n d  Maschke 
zum ersten Mal  in Höh len gefunden  ( 1935) .  Atheta fungi  Grav.  in  
b e lich te ter  Zon e unter  Laub C Pax und Maschk e  1 935 ).  Gel egentl ich 
guanophil .  Catops fuscus Pan z .  unter  Pflan zen reste n ,  auch  im H öh­
J e ninn ern. Guanophi l .  Petaurista regelationis  L .  h äufiger a ls  P.  h ie ­
malis ,  a b e r  weniger h äufig a l s  P .  macu l ipennis .  P .  h iemalis Deg.  
N eosci ara fenestralis Zett .  - Larve n von f.  m icrocav ern aria Lgd f. in 
Guan o ( Leruth 1935 - 1 9 37 ) . Culex pipiens L .  zur Überwinteru ng.  
Theobaldia annulata Schrnk.  zur  Überwinterung.  Cal l iphora eryth ro­
cephala Meig. m eist als Zufallsgast b ezeichnet .  Lephthyphantes  lepro-
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sus O h l .  in Höhleneingängen und künstlichen H öhlen C Leruth l935b) .  
Lephthyphantes nebulosus Sund.  nach Kästn e r  ( 1927 ) nicht typisch 
für Höhlen.  

Es sind d e m n a.::h 20 Arten in H öhlen  so v erbreitet ,  daß 
ihr Vorko m m en n icht  m eh r als  zufä! l ig angesehen werd e n  kann .  Die 
größte Zah l ste l l e n  d i e Dip teren m i t  8 Arten .  Die  m eisten v o n  ih­
nen sind auch in Kel lern häufig. ,H inzu kom m en noch e benfal ls  
häufig erwähnte Sph aeroceriden .  

Verein ze l t  werd en g e n annt :  Aechm ites terricola Hrbst.  
nach Leruth ( 1935  a )  troglop h i l  in  Eingängen, Pterostichus vulgaris 
L. in einem Bergwerk, als I rrgast bezeich n e t  C Maschke 1936 ) . Cryp­
to p h agus sagin atus Strm . ,  C. d e ntatus H rbst . ,  C. scute l la tus  N e w m . ,  
C. oi losus Gvl l . ,  Ltthri d i us nodifer We s t w . ,  Enicmus m inutus  L . ,  Cor­
ticaria  fulva Co m . ,  Mycetaea h irta Marsh . ,  Pti n u s  fur L.  i m  Eingang 
e iner  Höhle  ( Leruth 1 935  a ) , A m a u rob i us fen estral is  Stro e m . ,  Tege­
n a r i a  atr ica C. L. Koch,  T. d erh a m i  Scop . ,  Tyro phagus d i m idiatus 
H er rn . ,  Tyrog l y p h us spec .  u n d  Glycyphagus dom est icus d e  Geer .  Die  
m e i st e n  S p i n n e n  und M i l b e n werden aus  künst l ich e n  Höhlen er­
wäh nt ,  jedoch sol l i h r  Au fentha l t in H öh l e n  m e h r  oder  m in der  zu­
fäl l ig sein ( Kästner  ! 9::6, 1 927,  Wil l m an n  1 938  ) . Auch Psychodiden 
wurden gefu n d e n . 

Auffäl l i g  ist  d i e  of fe n si ch t l i ch  n u r  g erin ge Verbreit u n g  d e r  
Sch i m m e l - und Moderkäfer i n  H ö h len . Di ese Ta tsach e f i e l  bere i t s  
Pax un d Masch ke ( ! ';13.'i ) a u f. Wäh r e n d  von d e n  Käfern in  H öh ­
l en  S i l ph i d en u n d  S t aphv l in iden üb erw i egen - es werden u .  a .  zahl ­
re iche  Catops- ,  Que d i us - und At h et;� a rten a ls  Höh lenbewoh n e r  ange­
geben - tret e n  in K e l l ern d ie  Cryptop h a gi d e n ,  L o; t h r i c i i c e n  und 
Myce taea  h ir ta  d e ut l ich h ervor.  Für d i esen U n t ersch ied könn e n  Licht ,  
Te m peratur u n d  Feucht igke- i t  w egen der sehr äh n l ic h en Verh ältnisse 
in H öh l en und Ke l l e rn n i c h t  v e r an t w 0 1 t l i c h  gem ach t  werd e n .  A u ch 
sc h e i n t  m ir d ie  Tatsac h e ,  daß d i e  b etreffen d e n  Art en gelegentl ich -
und zwar dann m eist in größerer A n zah l - in H öh l e n erbeute t  wur­
den , zu bewe i sen ,  daß i h re Existenz dort  m ögl ich ist .  Voraussetzung 
is t  aber  ausreich e n d e  N a h rur: g und a n  d ieser  schein t es in H ö h l e n  
m e is t e n s  zu feh l e n .  Al s  Sch im m e l fresser  fi nden  d i ese A r t e n  in  Pilz­
s p oren ihre H auptnahrung .  Organisch es Materia l ,  das  als  Substrat 
für das Gedeihen  der  Pi lze geeign et  i s t ,  s c h e i n t  aber in  den m eist e n  
H öh l en nich t reichl ich zu sein . P f l a n z l i c h e r  D e trit u s  kan n n u r  d u r c h  
u n t e r i r d i s c h e  G e wä s s e r  angesp ii l t ,  durch  Tiere  od er  Men sch e n  e inge­
sch l e ppt oder  von Regen u n d  W i n d  eingebrach t  werden und s a m m elt 
�ich d ann im H öh lene ingang an ,  z .  B .  Laubabfäl l e .  S o  fand Leruth 
C 1 935 a .)  in pf lanz l ic h en Resten in e iner  H öh le u.  a .  Cryptoph agus 
sagin atus, C .  d e n tatus  und  C. pi l osus n e b eneinander  u n d  i n  einem 
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Holzhaufen derselben Höhle Enicmus m in utus und Lathridius nodi­
fer.  Corticaria fulva sam m elte er aus abgestorbenem Laub a m  Ufer 
e ines  unterird ischen Flusses.  

Eine ergiebigere Nahrungsque l l e  für Pilze • l  und d a m it für 
die genannten Käfer l iefert das H olzwerk, das  in vielbesuchte H öh ­
len eingebaut wird und in  kün stli chen  H öh l e n  o f t  reichl ich z u r  Ver­
fügung steht .  So soll nach Riehn C zit .  n .  Pax und Maschk e  1 935 ) 
Mycetaea hirta in Bergwerken h äufig sein . Die gleich e Art - Larven ,  
Puppen· und I m agines - fan d sich in d e r  vielbesuchten Grotte d e  
Han-sur-Lesse in  d e r  Provinz Namur a u f  Basidiom vceten,  d i e  a u f  e i ­
nem Holzgelän der wuchsen.  A n  der  g le i chen Stdl e ka m  Cryptophagus 
dentatus in  Anza h l  vor. Um diese H öh l e  z u  charakteris ieren,  s e i  
angeführ t ,  d aß sich in ihr  e in  Rastplatz befin det ,  der  von  Rat ten  be ­
völkert w i rd ,  d ie  s i ch  nach  d e m  Abzug j e d e r  Besuchergruppe  über  
d ie  Nahrungsabfäl l e  h erm achen ( n ach Leruth 1 935- 1937 ) . - Es  l euch­
te t  e i n ,  daß  in derartige Höhlen n icht  nur  genügen d Su bstrat,  son­
d ern auch  zahlreich e Pilzsporen eingesch leppt  werden u n d  dami t  
geeignete  Existenzbedingungen für  die Käfer  gegeben sin d .  So  schreibt 
bereits Ler uth ( 1 935 a )  ü ber d i e  Cryptophagid en:  " I !  est toutefois 
preferable ,  a n otre avis,  de ! es ten ir tous pour des trogloxen es ,  car 
contrairement  aux autres cavernicoles ,  i l s  sont toujours plus abon­
dants dans  !es  grottes frequem m ent visitees" .  Zweifel los gi l t  d ies  
auch für  die Lath ridiiden und Mycetaea hirta. 

Künstliche und vielbesuch te  H öhlen sind - ähnlich wie d ie  
Ke l l er  - d e m  menschl ich e n  Einfl u ß  unterworfen.  In i h n e n  fin d e n  
sich im Gefolge d e s  M e n sch en  d i e  genannten sch i m m elfressenden 
Käfer e in .  Außerdem tri fft m a n  n ach  Leruth  ( 1935  a )  in  Höhlen­
eingängen, in denen reichl ich pflanzl icher Detritu s vorh anden i s t ,  d ie  
gl eichen Arten wie  in künstl i chen Höh len an .  Somit  ähnel t  die  Ke l ­
lerfauna in ihren  auffälligsten Vertretern stark d e r  Fau n a  der  künst­
l ichen und vielbesuchten Höhlen sowie der  Fauna der H öhlen­
eingänge.  

1 )  l d-t  fa nd hauptsächlich Agariko ceen u n d  Polyporoceen angegeben, wä h rend von Sd!immelp i l ­
zen n u r  eine Pe n ic i l l ium - Art b e J  Pax u n d  Moschke ( 1 935) und Mucor mucedo auf Fledermausguano bei 
lämmermayr erwähnt wird. 
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E in f lu ß  d es K elle r s  a u f die i h n  
b e w o h n e n d e  T ie r w elt. 

I .  E i n f l u ß  a u f d e n  G e n e r a t i o n s z y k l u s .  

35 

Die ke l l erb e woh n e n d en Tiere l ießen s ich hins icht l ich ihres  
Gen erationszyklus in dre i  Gruppen e inte il en :  I .  i n  solch e,  d i e  s i ch  
i m  Kel ler  wie  i m  Fre ien  nach  d e n  Jahresze i ten  r i chten ,  2 .  i n  solche ,  
d i e  als I m agin es  während der  ganzen Untersuchungszeit  in  d e n  Kel ­
l ern angetroffen wurden ,  von d e n en a b e r  n ic h t  feststeht ,  ob si e  auch 
zu  j eder Zei t  z u r  Eiablage fähig  sin d ,  u n d  3 .  i n  so lche , d i e  von den 
Jah reszeiten n icht  hee infl u{�t werde n .  

I m  al lgeme inen  n i m m t  d ie I n d ivid u e n z a h l  auch d e r  Ke l l er­
tiere im Früh so m m er zu. Wahrsch einl ich ist m an c h e r  "N eufund" im 
l\1ai  o d er Juni nur auf  d i e se  Tatsach e zmückzufüh r e n .  Denr och is t  
d a s  s p äte  Auftret en manch er  D i p t e ren auffä l l ig .  Wäh ren d z .  B. Dro­
sophila am bigua während Jer gesa m t e n  U r, tt:rsuchungs: e i t  gefunden 
wurde und sich nach weisl ich im Febru ar  und März  e n t w ic !<e ln  konn­
t e ,  t ra t  Droso phi la  fasciata e rs tmal ig  i m  Jun i  auf, obwohl  ihre  Lar­
v e n ,  genau wie die von D.  a m higua ,  a n  den Spun d en der Weinfässer 
l eben .  Ähnlich verha l ten  sich a u ch d ie  S p haerocer iden und 1\lega ­
se l ia  rufip es , d i e  - ü b erein s t i m m e n d  m it d e n  Fun d e n  von Tisch l e r  
( 1 95 0 ) - n ic h t  vor E n d e  l\1ai  ersc h i e n e n .  Offe n b a r  is t  h ier trotz  
e iner  Anpassu n g  an das  Leben in H äu sern d i e  urspr ü n g l i c h e  A r h är ­
gigkeit  von den  Jahresze i ten  noch be ibeh alten .  

Auch Ti n ea granel la  u n d  H o fm ar.nophi la  p seudosprete l la  
wurd e n  von mir  i m  Juni  erbeutet ;  von l etzterer wurden R a u pen  von 
Februar bis l\1ai  in  d e n  K e l lern ge fun d e n  und im H ause  g e : oge n .  
Di e Fa l te r  sch l ii p ften al le  im J u n i  o d e r  An fa p g  J u l i .  Doch sin d d i e  
Ver h äl tnisse  b e i  H ofm ann oph i la  pse u dosprete l l a  kom pliz i er ter  a l s  d ies  
a u s  m e i n e n wenigen Fun d en z u  e rs eh en is t .  Nach  Woodroffe ( 195 1 )  
var i i ert d i e  E n t wicklung� d a u e r  m i t  d e r  länge  d e r  Diapause stark.  Die  
Dia pause  so l l  ganz au sfal l en ,  wenn  d i e  Lar v e n  währe n d  ih r er  H a u pt­
wac h st u msperiode Te m p eraturen  unter 1 0 - ! 2 °C erfahren h a b e n .  Den­
n oc h  so l l  gewöhn lich nur eine Generation i m  Jahr  i n  Frage  kom m en .  
Nach Richards u n d  Waloff ( z i t .  n .  Woodroffe 1 � 5 1 ) sol l e n sich 
d ie  I m agin es  zwisch e n  Ende M;ai und Ende S e ptern ber  m i t  zwei  H aupt­
auftreten An fang Jul i  und End e  August  ze ige n .  O'Farel l  u n d  B u t l e r  
( z i t .  n .  Wood roffe 1 95 1 ) beobachte ten zwei  H a u ptauftre ten  i m  J u n i  
u n d  im Oktober ,  es  sol len aber a u c h  al l e  S tad ien während des  gan ­
z e n  Jahres vorkom m e n . Wood roffe ( 1 951 ) häl t  es für wahrsch ein ­
l ich ,  daß d a s  a n hal tende Sch lüpfen d e r  I m agin es  währe n d  fas t des  
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gan zen Jahres auf Feuchtigkeitsschwankungen,  d ie  beiden H auptauf­
treten auf die jahresze it l ichen Temperaturschwankungen und die  Dia­
pause zurückzuführen sind .  

Wahrsch einl ic h e rgäben s i ch  manche  Versch iebun gen in 
der  H ä ufigkeit des  A u ftret ens ,  wenn die  Untersuchungszeit  verl ä n ­
gert würde .  Gleichze it ig dürfk n in den H ochsom m erm onaten n o c h  
e in ige Arten,  beson ders der  Dipteren u n d  Lep id opteren , h in zukom ­
m e n .  N u r  so ist das Fehlen von Drosophi la  busckei  Coqu. z u  er ­
klären . Tischler  C 1 950 ) s te l l t  d ie  Art zusa m m en mit  D.  funebris 
zu  den Dominanten d er Klein fl iegen,  auch in Harn burg ist s ie  h äufig. 
Jedoch ersch eint sie nach Tisch l e r  ( 1 950 ) erst im Ju l i .  

Zur z w e i t e n  G r u p p e  geh ört Phryn e fenestral is ,  von der  
le ider  ke ine  Larven gefunden wur d e n .  S ie  so l l  unter  günstigen Ver­
hältnissen m eh rere Gen eration e n  im Jahr haben ( Lindner  1 930 ). 
N eoseiara fenestra l i s  so l l  nach Tisch ler  C 1 950 ) in H äusern n u r  v o n  
M a i  b i s  J u l i  f l iegen,  w u r d e  in d e n  Ke l l ern von m ir aber  auch i m  
April  u n d  Februar gefan gen .  I h re Larven ka m e n  im J u n i  vor, u n ­
best im mte  Lycori idenlarven en twi ck elten sich im Mai.  B u rla  ( 1 9 5 1 )  
schreibt über Drosophi la  fun ebris:  " . . .  ersch e in t  a l s  e ine  d e r  e rst en 
Arten  im Frühjahr  u n d  ble ibt  a l s  e ine  der  spätesten i m  H e rbst. Die  
Art  überwin ter t  i n  Häusern ."  Sie  überwinter

-
t dort  nicht  nur ,  sondern 

entwicke l t  sich auch . J edoch l i egen mir  die ersten n achweisbaren 
Larvenfunde erst  vom J u r. i  vor .  Vi e l l e i c h t  s in d auch d ie  Petauristi­
den in diese Gruppe z u  stel l e n .  I h re Larven sollen wäh rend des  
ganzen Winters i m  fre ien  unter  verfal l e n d e m  La ub,  a l t em H olz usw.  
gefunden werd e n  ( L in d n cr 1930 ) .  O b  s i e  s i ch auch i m  Som m er 
entwicke ln ,  ist  m ir nicht  beka n n t .  J e d e n fal ls  kam Petaurista rn acul i ­
pennis  auch im J u n i  im Kel ler  vor. 

H a uptvertreter  der  d r i t t e n  G r u p p e s ind die Asse ln .  
Von  ihnen wurden versch i e d en e Altersstadien nebeneinander  i n  j e ­
d e m  M o n a t  angetroffen.  I h re Ent wick l u n g  ver läuft a l s o  unabh ä n gig 
von den Jahreszeit en .  Ah nl ieh l i egen die  Verhä ltnisse b e i  den Spin­
nen und Hausm i l b e n .  Von den Käfern g e h ört Niptus  h o l ol e u cus  
hierh er, d e r  nach  Vogel  ( 1929 ) wäh rend des  gan zen Jahres  Eier  a b ­
l egt,  obwohl  n a c h  Kernper  ( 1 937 ) in  u n s eren B r e i t e n  gewöhnl ich 
nur  eine Gen erat ion i r.. Jahr  zur  Ausbi ld u n g  gelangt.  Ausgewach­
sene  L:rven  wurd e n  im Jan uar gefun d e n .  Wah rsch e in l i ch  sin d auch 
a l le  Schi m m e l fresser i n  diese Gruppe zu s te l len .  D a  aber  von den 
e inze lnen Arten der  Cryptoph agid en,  Lathri d i iden und Mycetaea h ir­
ta über Entwickl ung, Generationsfolge usw.  n ur we n ig bekannt  i s t ,  
zudem durch d ie  Besti m m ungsschwier igkeiten bei  d en Crypt ophagef.l 
die äl teren Literaturangaben nicht zuverlässig sin d ,  können nur  e in­
zelne Anhaltspunkte gegeben werden.  Nach Xam b e u  ( 1 898) wurden 
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Larv en von Cryptophagus saginatus im Fre ien  unter  der Rind e  e iner  
verfal lenden Pappel  im H erbst  gefun d e n ,  d ie  aus  i m  Som m e r  abge­
l egten Eiern stam m e n  sollen.  Die  Larven überwinterten,  bauten sich 
i m  April  im gleichen Material eine Zelle und verpuppten sich wenige 
Tage später. Käfer  k a m e n  ab  Mai  am gleichen Ort vor .  - Danach 
beste h t  also nur eine Generation im Fre ien .  Xam b eu weist  a l lerdings 
darauf  h in ,  daß  I m agin e s  schon währe n d  d es Frühjahres  an feuchten 
Orten usw.  beobachtet  wurd e n .  - Nach Falcoz C 1 924 ) wurd en Lar­
ven, Puppen und I m agines d er gle iche n  Art neben e inander  im März 
in  e i n e m  verlassenen Kanin c h e n ge h ege  gefu n d e n .  Von Cryptopha­
gus pubescens  Strm . wird beric h t e t, d a g  d ie  Art als  Vorpuppe  in  
Nestern von Vespa  und Bornbus  überw i n t e rt C Fal coz 1 924 ).  Cryp­
toph agusla rve n ,  von d e n e n  Newr: ort ( 1 85 1 )  glaubt,  daH es  s ich u m  
Cryptophagus ce l laris  h a n del t ,  wurden  i m  H e rbst  in  e iner  Ze l l e  von 
Anthophora ge funden . N ewport zog d i ese  Larven in der Anthopho­
raz e l l e  ( le ider  wird  n icht  gesagt, ob i m  Fre ien  oder  i m  H a u s ) ,  s i e  
verpuppten  s i ch  En d e  Januar, d ie  Käfer  s ch lüpft e n  Ende Februar.  

I n  den unters u c h t e n  Ke l l e rn  wurden Larven von Crypto­
phagen in j e d e m  Monat gefu n d e n .  Da ihre: Best i m m u n g  n ich t m ög­
lic h ist ,  konnten n u r  die zu I m agines  gezoge n e n  i d ent i f i zi e rt werd e n .  
A m  b e m erken s w e rt esten i s t  der  Fun d z .  T. s e h r  j u n ger Larven von 
Crypto ohagus  s u b f u m atus  En d e  Feb r u a r  ( l 0 °C ) auf  einem Köder 
( Apfe l ) ,  der  A n f a n g  Febru ar ausgesetzt  worden war .  Die Eiablage 
m u f' a l so  im Februar erfolgt  se in . Ferne r  l i eg e n  Fun d e  vor von C .  
s u bfumatus  - Larven  Ende  A pri l ,  C .  s a g in atus  - Larven i m  April ,  
Eier i m  J u n i ,  C .  d e ntatus - L a rven  im März und C.  p i ! o s u s  - Larven  
i m  A pri l .  Unter  Ein b e zieh u n g  d e r  Erfa h r u n g e n ,  d i e  ich h i sh e r  d u rch 
die  Zucht  von C. subfu m atus ,  C .  sagina t u s  u r. d C. ce l lar is  - a l l er­
dings bei Zim m erte m p e ratur  - g e m a�h t  habe ,  kom m e n  m in d es t e n s  
z w e i  Gen erationen  im J a h r  in  Fra ge ,  d i e  s i ch  he i  den  g e n an n ten 
drei  Ar t en  u n a b h ä n g i g  von d e r  Jah resze i t  ausbi l d e n .  O b  s ich 
d iese  Tatsachen  verallge m e i n ern l a � s e n ,  rr. u ß  \" O r l ä u f ig  n c c h  d a h in­
ges te l l t  b l e i b e n .  

N i c h t  v ie l  besser l i e g e n  d ie  Verh ältnisse  be i  d e n  Lathr idi ­
iden .  Zwar  wurden von Hinton C 1 941  a ) d ie  En twicklungsze i ten  
d e r  m e isten Arte n b e i  Z i m m ert e m p erat u r  bekannt  g e m a c h t ,  j e d och 
oh n e  A n gabe des  Datu m s .  Ü b er d ie  Generat ionsfolge ken n t  m an 
offe nbar  n o c h  nichts .  Poppius C 1 9 1 2 , z i t .  n .  H inton 1 9 4 1  ) setzte  
Lathri d i us bergroth i im Jul i  zur  Zucht  an , d ie  ers ten Larven waren 
a m  20. August ,  d ie  erst e n  I m agin es a m  : o .  S e pte m b e r  da .  Ich h ab e  
L.  bergro t h i  u n d  Cort icaria fu lva ,  d i e  i m  Apri l  z u r  Zucht  an gesetzt  
wurden,  b i s  Ende Juni  g e h al ten ,  le ider  oh n e  Erfolg .  Dagegen wur­
den von Corticaria fu lva ,  d ie  a m  23 .  Mai angesetz t  wurden ,  a m  30 .  
Juni  zum ersten m al Larven b eoba chtet ,  d i e  Käfer waren a m  7 .  Aug . 
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geschlüpft. In den untersuchten  Kel lern wurden die  Larven von La­
thridius nodifer bereits im März beobachtet und weitere Lathridi iden­
Larven außer im Juni  auch i m  Apri l .  Da die  Anzahl  d er Larven­
fun de  aus den Kell ern s e h r  gerin g ist ,  läßt s i ch  d ie  Frage über d ie  
Entwicklu ngsabh än gigkeit  noch n i ch t  klären.  I m agin e s  w urden i n  
al len Monaten gefunden . 

Letzteres gi l t  auch  für Mycetaea h irta, deren Larven sich 
nach Bl isson C 1 849 ) vom 1 5 . J uni  bis  En d e  A ugust ,  a m  h ä u figsten 
um den 1 0. Jul i ,  fin d en soll e n ,  l e ider  fehlt  e ine  Ortsangab e .  Ab­
weich end d avon wurd e n  Larven erstm a l ig  im April ,  Puppen im Juni 
in  den Kellern gefunden .  Käfer ,  d ie  am 25 .  April  bzw. a m  25 .  Mai 
zur  Zucht angestzt waren ,  kam en A n fa n g  bzw.  En d e  Juni  zur  Eiab­
lage ,  die Käfer sch lü pften Anfang August  bzw.  A n fang Septem b er .  
über  die  Entwicklung im Win t er kann n oc h  nichts  a u sgesagt werden .  
Mir ist  b i sher  nur  e ine  G e n e rat ion beka n n t. - A u c h  d ie  übrigen 
Schim m e l fresse r m üssen in diese Re ihe  geste l l t  werden .  

über die  En twicklu n g  d e r  Col l e m bolen kennt  m an prak­
tisch nic hts .  Doch interessiert in d iesem Zusam m e nhang e i n e  Be­
merkung von Pax und Maschke C l 935 ) . Da n ach war die Frequenz 
d e r  gefan genen  Col l e m bolenarten i n  ein e m  d e r  un tersuchten Kel ler  
i n  a l l en  Jahreszei ten d i e  gl eich e .  Es h a n d elte  s ich  dabei  um Lepi­
docyrtus  cyan eus ,  L e pid ocyrtus  curvico l l i s  und I-lypogastrura purpur­
ascens .  I c h  fan d Entom obrya m a rg i n ata und Lepid ocyrtus cyan e u s  
in  j edem M o n a t ,  I-lyp ogastrura burki l l i  ab Apri l ,  Lepid ocyrtus curvi­
col l is  und Fo!somia  fim etaria ab Mai. 

Von den Staubläusen kom m t  Liposcelis divinatorius das 
gan ze Jahr über  vor ( Törn e 1940 ) und wurde d e m e n tsprech en d in  
den  Kellern e benso wie d ie  Lep inotusar ten  w ä h re n d  d er gan zen Un­
tersuchungszeit angetroffen ,  Nymphen  und I m agin es  h äu fig n e b e n ­
e inander .  Ein e Ausnah m e  sch d n t  Lach es i l l a  nedicul aria z u  m a ch e n ,  
deren I m a g i n es erstm al ig i m  J u n i  beobach t e t

' 
wurden,  währe n d  d i e  

Larven vermut l i ch  d i e se r  Art a u c h  i n  d e n  üb rige n Mon aten ,  sogar 
i m  Jan uar, gefangen wurden. Nach J e n tsch ( 1 938 ) wurde die Art 
aber auch schon im A p ril b eobachtet. Nach Törn e ( 1 940 ) h a t  
Lach esi l la  ped icu laria zwe i  G e n e ration en im J a h r, d i e  iibrigc:n Arten 
m ehrere .  

Zusa m m enfassend läßt s ich also festste l l en ,  daß der größere 
Teil  der  Kel l erfaun a dem jahreszeitl i chen Ein f luß  nicht z u  unterlie ­
gen sch e int ,  während ein ige A r t e n  i h r e  ursprüngliche Abhängigkeit 
bewa h rt haben .  
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2. E i n f I u ß a u f d i e F ä r b u n g . 

Ein weiterer Einfluß, d e r  sich in der  Veränderung des  Pig­
ments auswirkt, ist  vielfach erörtert worden.  D i e  Ursachen können 
verschiedene sein.  

Völlige P i  g m e n t I o s i g k e i t a n z utreffen,  d i e  - häufig 
verbunden mit  völliger Bl indhe i t  - bei m an c h e n  echten H öhlenfor­
men beobachtet  wurde, war nicht  zu erwarten .  Die  einzige pigm ent­
lose Art ,  d ie  gefu n d en wurde ,  war Folsomia  fim etaria ,  und deren 
Pigmentlosigkei t  ist zweifel los  nicht  auf den Einfluß des  Kellers zu­
rückzuführen, d a  d ie  Art auch i m  Freien e in  verborgenes  Leben 
führt ( Handschin 1 9 29 ;).  

Dagegen ist eine D u n k I e r  f ä r b  u n g verbreitet .  Als  ver­
antwortl ich e U rsachen d afür werden gewöh n l ich  hohe Feuch tigkeit  
und niedrige Temperaturen ange s e h e n  ( Len gersdorf 1 9 5 1 ,  J entsch 
1 938, Handschin 1926 ) . Jedoch ist die Frage n och ke ineswegs ge­
klärt. Liposcel is  divinatorius b ie te t  e in  Beispiel  dafür. Die in  Bii­
chersa m m lungen usw. gefun denen  Exe m plare  sind i m m er h el l ,  wäh­
rend nach J entsch ( 1938 ) die dunke l s ten Form e n  aus e i n e m  Kel ler  
sta m m en, die i n  ihrer  Färb ung den unter  Baumri n d e  gefun denen  
gleichko m m e n  sol len .  Törn e ( 1 940 ) häl t  d ie  Einf lüsse  der  ver­
schiedenen Lich tverhältnisse für gl e ich bed eu t end  wie Temp eratur  und 
Feuchtigkeit ,  und Weidner ( 1 95 2 ) weis t  d arau f  h in ,  daß d u n kl e  und 
hel le  Form en biswei len nebene inander  a m  gle ichen Ort vorko m m en .  
Eine Entsche idung d e r  Frage a u f  Grund d e r  vorl iege n d e n  Fu n d e  ist 
nicht  m ögl ich. Es kann aber bestät igt werd e n ,  d a ß  m ei n e  Kel lerex­
em plare dunkel ,  auffa l lend d unkler  a ls  d ie!  in den I n sektensa m m l u n ­
g e n  h erumla ufenden Tiere gefärbt waren.  E ine  Ausn a h m e  bi ldet  e in 
Exem plar, das  - als  einziges - aus einem vor dem Gem üsekel ler  be­
findl ichen Erdschacht  sta m m t .  - Auch d i e  Lepin otusarten sch i e n en 
m ir d unkler gefärbt a l s  in der  Literatur angegeben .  

Handschin ( 1 926 ) führt an,  daß Col lem bolen aus  Höhlen­
eingängen u n d  Kellern auf  Grun d d e r  Dunkelh eit  he l l er  gefärbt s ind  
a l s  ihre  Artgenossen am Li c h t .  A n dererseits  �o l l  a n  he l len ,  aber  
feuchten Orten ein e Neigung zum Melanism us  beste h e n .  Es  ist mir  
l e ider  n icht  m öglich , dazu  S te l lung z u  nehmen ,  d a  entsprec h e n d es 
Vergleichsmaterial fehlte und d i e  Angaben i n  d e n  Besti m m ungstab el ­
len kein en brauchbaren Maßstab liefern.  

3. E i n f I u ß a u f d i e F I ü g e I a u s b i 1 d u n g . 

Als ein weiterer Einfluß zwar n icht  des  Kellers ,  sondern 
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allgemein des Hauses, ist die Neigung zur Rückbildung der Flügel  
zu deuten,  wie sie vor allem bei den Staubläusen zu beobachten ist .  
Als Beispiel e iner solchen verm utlichen Anpassung führt Weidn er 
( 1952 ) Psyllipsocus ramburi Sei .  an .  Vielleicht gehört auch Lach e ­
sil la p edicularia h ierh er. Von den vier gefangenen I magin es waren 
zwei kurzflügel ig, zwei  langflügel ig. Ersatzbildungen, wie Lengers­
dorf ( 1 951  ) z .  B .  an den verlängerten Bein e n  der bisher nur in 
H öhlen gefundenen  N eoseiara ofenkaulis  beobachtete, konnten i n  
Ke l lern n icht gefunden wer<len .  

4, Ein flu ß auf d ie  artl ieh e Zusa m m ensetzung. 

Betrachtet man schl iesslich n och vergleichsweise die 
Fauna innerhalb d.:r  einzelnen Keller im  Hinblick auf  ihre Zusam ­
m ensetz u n g, so m uss  auch diese als Folge d er Beschaffenheit des  
Raumes und  des Inhalts, und  damit a l s  Folge des Kel lerein flusses  
gede utet werden. 

Der Kartoffelke l ler  von Kel ler  5 enthält  die weitaus ar­
t e n reich s te  Fauna ( 49 Arten ) .  Sein Alter u n d  die  d a m it ver­
b ·.m d e n e  Schadhaftigkeit ,  die  zahlreiche Untersch lupfmöglichkeiten 
bietet, sind d afür verantwortl ich zu machen .  

Betrachtet m an das Nahrungssubstrat d ieses Kellers, so 
ergehen s ich drei H auptbereich e ,  nach denen die Fauna - allgemei­
nen physikalischen Bedingungen vorausgesetzt - aufzutei len ist : 

1 .  Schim m elpilze m i t  der Fau n a  der  Schimm elfresser, 

2 .  Mul m,  in  dem sich vor al lem die Gamasides aufhalten , 

3. Rattennester, mi t  den Kot- und Leichen frt:ssern. 

Besonders die beiden letztgenannten Bereiche sind in  
diesem Keller st ärker ausgeprägt a ls  in den  übrigen . So i s t  das Auf­
treten der Mil ben,  Staphyl iniden , Blaps - Catops - und Rhizophagus­
Arten zu verstehen,  die für d iesen Ke l ler  ch arakteristisch sind. - In 
di esem Zusamm enbang ist auffal lend,  daß von den Cryptophagen 
n ur zwei Arten, diese aber in grosser Anzahl ,  vertreten sind,  wäh­
rend z.  B .  Mycetaea hirta ganz fehlt .  Viel leicht ist auch diese Tat­
sache a us dem Alter des Kellers zu versteh en ,  indem Cryptophagus 
saginatus und C. pilosus im Laufe der Jahre als Sieger aus dem Kampf 
um die Nahrung hervorgegangen sind. Vielleicht  besitzen diese b e i­
den Arten auch e ine Vorliebe für schi m m elnde Kartoffeln. 
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Keller 3 ist mit  38 Arten ebenfalls sehr  artenreich.  Von 
diesen sind aber 5 Arten als Irrgäste zu bezeichnen, wahrsche inlich 
sind auch weitere Arten,  wie Fan nia canicularis  und Scatopse notata, 
da  sie ebenfalls in der Waschküche gefunden wurden, von den be­
nachbarten Schrebergärte n  zugeflogen . Eine verhältnismässig häufige 
Verbindung m it der Aussenwelt än dert :�lso die Zusa m m ensetzung 
der Fauna beträchtlich .  

I m  übrigen s ind grundsätzliche Unterschiede in der Zu­
sam m ensetzung der Fauna innerhalb der  einzelnen Keller nicht fest­
zustellen. 
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H a u s - u n d  V orra t s s c h ä d li n g e  
als A n geh öri ge der Lebens gemeins c h aft 

des Kellers . 

Der größte Teil der am weitesten verbreiteten Kellertiere s ind 
Schim melfresser. Solange sic h diese in ihrer Ern ährung auf  Schim ­
m e l pilze beschränken, s ind sie in Kel l ern se l bst dort, wo s ie  in grös­
serer Anzahl vorkomm en,  kau m ;� ] s  sch ;idlich anzusehen .  Außerhalb 
d es Kel l ers im H ause trifft m an sie in fe u c h t e n \X ol- n - und Lager­
räu m e n  an . In  Neubauten an feuch ten  Tapeten fin den  sich h äufig 
Schimmel- und Moderkäfer, Mvcetaea h irta , Staubläuse,  Hausmil b e n , 
auch Collem bolen - einzeln oder  vergesellschaftet m iteinander ,  oft mas­
sen h a ft .  Dieses Vorkommen  is t  so charakteristisch , daß m an die Ar­
ten als "Tierwelt der  feuchten Taoete" ( Kern per  I9 SO ) zusam m enge­
faßt hat'") . Auch hier ist n ur Schim m el ihre Nahrung, doch können 
besonders die Staubläuse und Wo h n u n �sm i l ben durch ihr  Massenauf­
Ire i n  so läs t ig werd en,  daß sie a ls " Schäd l i n ge" bekäm r ft werd e n .  
So ergab z. B .  e i n e  U m fra ge v o n  1':13 '"  i n  Groß - H a m h u rg , b e i  d e r  u n ­
gefä h r  die  Hälfte aller Kam m erjäger erfaßt w u r d e ,  d a ß  1 ( � H aush al­
t u ngen gege n Wohnun gsmi l b e n  u n d  99 r eF e n  S t ; u r l ä l· s e  be a ri:: e i t et 
wurden C We idner 1939 ). I m  al lge m e i r  e r  v er�cl- " i r c t r  ci i e � t'  Arte n  
bei  Einsetz e n  der  H eizperiode von s e i hst ,  ci a  h ol- e  Feuch tigkeit Grund ­
bedi ngun g f ü r  i h re Existenz is t . 

Entsprechend  kann m a n  d i e  � J e ; c }- en A rt r n  � n  fe u chtge " or­
d e n e n  Vorräten an treffen .  So ist z. B. von Crvptophagus  c ellaris Scop . 
e in e re ichha l tige Liste seines Vorko m m e ns bekann t ,  die  �ich von Wein­
korken über Leder.  Erbsen m e h l , G e treid eprod uk t e aller Art bis zu au­
s tra l i schen Sul taninen erstreckt ( H inton 1 94 1  b ) . Aber in allen die­
sen und ähn l ichen Fäl l en sind die  genan n ten Arten n i < h t a l s  primä ­
re Sc h ä d l i n ge anzuse h e n .  S i e  ste l l e n sich ge wöh n l i ch erst dann  ein , 
w e n n  d i e  b e treffe nden Vorräte feucht und  damit s ch imm el ig gewor­
den s in d . J e den fa l ls ist  d ies  erwiesen für d ie  Lathrid i i d en ( H inton 
1 94 1  a ) ; und nach den Fütteru ngsve rsuc h en ,  die H inton Steph ens 
C J04 l  ) mit Cryptoohagus acutangulus Gyl l .  anstel l ten ,  besteht kein 
Grund zur g e gen te i l igen A n n a h m e  i n  Bezug auf  d ie  übrigen Arten . 
A l l e d i n s;s k '> 1 n e n  d ie  Tiere z u r  Verbrei tun g der Schim m elpilze bei ­
tragen ,  indem d ie  Sporen an ihre n Körpern h aften oder durch die Fae­
ce s versch l e p pt werden.  Da aber im  allgem einen dort, wo die Käfer 
vor!< o m m e n ,  Sch imm elspore n sowieso reichl ich  vorhanden s ind ,  dürfte 
die praktische  Bedeutung , die den Tieren als Verbreiter der Schim m el­
pi lze  zukommt, nicht sehr groß sein . Jedoch wirken die Käfer l ästig 

· · · · · · · · · · · - · · · - - (�- -Hi�;��- -��-�h Typhoeo stercoro ria l. gehörig,  d ie  ich a u s  m i r  u n beka n nten Gründen i n  den 
untersuchten Kellern nicht fa nd, 
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und unästhetisch und verunrem1gen bei Massenvorko m m en d ie  \"cr­
räte durch ihren Kot bzw. durch ih ren Körper. 

Die Fra�e. ob bei Ermangelung der natürlichen Nahrung 
die Tiere gesunde Lebensmittel angreifen, kann bish er offenbar n u r  
i m  Falle von Liposcelis d ivinatorius Müll.  bejah t werd en . D i e  Staub­
l aus soll in Getreide produkten häufig massenh : dt auftreten u n d  Euch­
weizen�rütze in eine krümelige Masse verwandelt  haben ( Törn e 
1 940 ) .  - Von den Schim mel- und Moderkäfern sch eint  bish er nur 
Cartodere filu m  Aube ( an Trockenh efe ) schädlich geworden zu 
sein ( Weidner ! 9S2  ) . In  m einen Zuchten fraßen die Cryptopha­
gus-Arten durchaus n icht  nur  die Sporen oder  das Mycel  d e r  Sch irr. ­
melpilze, son dern auch d as Brot, auf dem diese wuchsen.  Besonders 
deutlich war dies bei d e n  Larven ,  die nur die h artsch aligen Bestan d ­
l cile v o m  Vollkorn brot übrig ließen,  Weißbrot ganz  auffraßen.  Fri ­
sches Brot dagegen wurde von den Käfern n i c h t  ger. o m m en .  Im a l l ­
gem einen s i n d  also einwan dfreie Leben �m ittel  vor d e n  S c b i m  melhn­
sern sicher. 

And ers l iegen d ie  Verh ältn i�se hei den Korn m otte n .  In  K d ­
l ern wahrsch einlich vorwiegend Pi l zfresser, bohren s ie n a c h  Ben der  
( 194(' ) in  sch i m m eligen Weinkorken ,  kom men aher  auf  K orn lagern 
etc. als ausgesprochene Getre ideschädlinge zah l reich vor ( Zach er 1938 ). 

Eben falls sind die  Ptiniden a ls  Haus - und Vorratsschädlin­
ge bekannt. In folge ihrer großen Speisekarte können sie beson ders 
hei Massen auftreten an verschiedenen Vorräten sc l-- ädl ich werd en. 
Nach Kern per ( 1950 ) sind solche Massen aufneten für N iptus h olo­
leucus Fald .  typisch,  während sie von Ptinus tectus Boield.  weniger 
häufig beobachtet wurden.  Von Ptinus  fur L. - dem in den Kellern 
verbreitetsten Ptiniden - sollen Massenauftreten überh a u pt nicht  be-
kannt sein. 

-

Zur Vervollständigung seien noch folgen de  Arten gen annt :  
Porcell io scaber Latr. und Oniscus asellus L. an s ich zersetzenden 
Pflan zenstoffen ,  sollen bei Massenauftreten in Gewäch shäusern an j un­
gen Pflanzen,  in  Vorratskellern an Obst, Gem üse und Kartoffel n  so::häd­
lich werden kön nen C Kern per 1950 ) . Lepism a  saccharinum L .  in  
Kellern an Papierreste n ,  gdegentl ich sch ädlich in Büch ereien , alten 
Akten etc.  ( Kern per 1 950 ) . Anobium punctatum Deg. und Phloeo­
phagia spadix H bst. auch in Kellern schädl ich i n  verb autem Holz 
C Zach er 192'7 ) . N eosciara fenestralis Zett .  in Kellern an Pflanzen­
stoffen und Schim mel, sch ädlich in Champignonkulturen ( Lengcrs­
dorf 19 5 1  ). Hofm annoph i la  pseudospretel la  Stt. in Kellern als Alles­
fre sser wahrsch einl ich auch an Schim m el, schädlich an Samen,  Getrei­
de, Drogen, Textilien etc. ( Zacher 1 938, Woodroffe 1 951  ) . Tyro�;;ly• 
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phus farinae L. in Kellern wahrscheinlich an Schim me l ,  sch ädl ich  an  
Mehl  und anderen Getreideprod ukten.  

Hinzu kom m e n  noch die  Arten,  d ie  Kran kheitse rsch ein u n ­
gen hervorrufen kön n e n .  entweder direkt - z . B .  Hausm ilben a l lergi­
sche Erscheinungen - oder indirekt durch Übertragung von Krank­
h e itskeimen.  Als  Krankheitsüberträger werden vielfach  die  Dirtere n 
vera n twortlich gemacht .  Außer den  Bl utsaugern kom m e n  n a • h  Tisch ­
ler  C 1 950 ) vor all e m  die  Drosophil iden in Frage , d a  sie sich a l s  o m ·  
nivore Im agines :lllf  Abfäll en  u n d  frisch en Lehensm itteln niederlassr-n ,  
während die  übrigen si ch in  Kel lern entwick elnden Arten  a l s  rei n e  S a ­

pro- und  Kopro phagen d i e  Spe i sen  des  Menschen n ich t  berühren .  

Die  D r o s o p h i I a - Arten h aben noch ein e w e i t e r e  Be­
d e utung. Es  wurde berei ts  berichtet ,  daß i ch  an e in e m  Flach spund 
e i n es Weinfasses, das dre i  Wochen nicht  gereinigt worden war, ca. 
1 00 Lar v e n  bzw. Puppen von Drosophila am higua zäh l te .  U nverm eid­
l i ch  hllen beim Ofhe n der  Fässer e in ige Tiere sowie ein Teil  ihrer 
Faeces i n  den ·wein .  Außerdem sol len d ie  l magi n es - nach Beri c h ­
t e n  m ehrerer Arbeiter e i n e s  �leinke l l ers - an  d e r  Innenseite geöffn e ­
ter Bott iche i h re Eier ablegen . Darül-erh inaus kön n e n  s ;e  d i e  Essig­
bakterien ,  die einen Teil  ih rer Nal- rung ausmach en ,  vei Schleppen un d 
so den  Essigstich des  Weins h ervorr 1 fen .  Die Drosophil iden sin d  al ­
so in We i n ke l l ern nicht  n u r  lästig, sondern auch scl--ädl ich .  Sie wer ­
den daher  be käm pft, indem d i e  H auptbrutstätte n , die Faßspund e , re ­
gel m ässig gesäubert und die Lein enlappen e rneu ert werd e n .  I n  der  
w:irmeren Jahreszeit so l l  dies wöch entlich e inmal  d urchgefü hrt  wer­
den .  In den ü br'gen Kellern dagegen d ü rfte n  die Drosophili den  zie m ­
lich bed eutungslos sein,  da s i e  s ich in folge der  weniger � ü n sti g e n  L e ­
bensbedingungen nicht s o  stark vermehren könn en .  

Es  gehören a l so  zur  Lebensge mein �cl- a ft d es Ke l l ers auch  e i­
nige  s :h ädliche Arten . Sie kom m en i m  allgem einen n u r  in gerin ger 
Anzahl vor .  Wird ih n e n  jedoch eine Massenentwicklung  erm ögl icht ,  
ind � m  i n  d en  Kel lern längere Zeit hindurch Vorräte u n berührt lagern ,  
so können sie von dort aus die Wohnungen  besied el n .  S i e  werd en 
entweder  passiv d urch den Mensch en eingeschleppt ocler  drin gen ak­
tiv, z .B .  bei Nahrungsmangel oder Störung, in .:lie  �'oh n u ngen ein.  
Da ab er für die m eisten Kel lerbewoh n er h o h e  Luftfeucht igkeit  Vor­
aussetzung für ihr Gedeihen ist, und unsere Wohnunge n  im allgemei­
nen viel trockener zu sein pflegen ,  werden s ich die Tiere nur selten 
als Schädlinge bem erkbar m achen.  Dies  gi l t  j edoch nicht  für  die Pti­
niden, Drosophil iden und H olzzerstörer, sodaß besonders für diese 
Arten unsere ·Hauskeller als Ursprungsh erd einer Wohn ungsp lage in 
Betracht kom m en . 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  

I .  Der Lebensraum der Keller des feucht-kalten Typus wird cha­
rakterisiert durch drei  physikalisch e Faktoren: a Däm m erlicht oder 
Dunkel h eit h d urchschnittl iche Tem peraturen von 8 - 1 2  ° C un d  c.  
durchsch nitt l iche relative Feuchtigkeiten von 73 - 93 °p . 

2. 1 n ach t  Kel lern,  d ie  von Jan uar bis Juni einschließlich unter­
sucht wurden ,  fanden sich ca. 1 03 Arthropod en-Arten , von denen 68 
als I nd ige n ae,  5 als H ospite� und 11 als Zufallsgäste zu bezeichnen 
sind . 

'l. U n t e r  den ! ndh:enae oder ech ten Kellertieren führen die Kä­
fer mi t  Z4 Arten .  Die ·Di o teren sind mit 1 3 , die Milben m it 9, die 
'ioin n e n  m it 7,  die Col lem'bolen m it 5, die Staubläuse m it 4, die As­
seln u n d  Sehrn e tterl i n ge mi t  je 2, die H ymenopteren und Thysanuren 
mit je 1 Art vertreten. 
Am zahlreichs ten  u n d  weitesten verbreitet kamen die Cryptoph agus­
Arten,  Lath ridi iden und Mvcetaea h irta Marsh.  vor. 
Als Leitfor m e n  der Lebensgemeinschaft d es Kel l ers wurden Porcell io 
scaber Latr. und Cryptophagus sagin atus Strm .  bezeichnet. 

4. Die Grundnahrung für die l ndigenae bilden Schim m elpilze 
und sich zerse tzende pflanzliche Stoffe, für einige Nidikolen Kot und 
Kadaver der Rat ten und Mäuse . 

5. Ein Vergleich mit der H öh lenfauna ergab , daß 20 der in Kel­
lern gefunden en Arten aus H öhlen h äufig genannt sin d. Eine An­
::ah l weiterer Arten wird nur verein zelt  erwähnt - die: m eisten von 
ihnen aus vielbesuch ten oder kün stl ichen H öhlen. Unter diesen be­
fin den sich auch einige Cryptophagus-Arten, Lat hridiiden und Myce­
t aea hirta . 

6. Ein Einfluß des Lebensraum es zeigt sich vor allem in der Ent­
wicklung. Die me isten Arten der ln d iger. ae entwickeln sich unab­
h ä ngig von den Jah reszeiten . 

t?. Prinzipielle Unterschiede in der Zusam mensetzung der Fau­
na zwischen den einzelnen untersuchten Kellern konnten nicht festge­
stell t werden . 

:'!. Ein Vergle ich mit d er Fauna der H aus- und Vorratsschädlin­
ge ergab, daß m eh rere Arten in H ä usern oder an Vorräten vorkom­
m e n .  Unter i h n en befi n d en sich wiederu m die Cryptophagus-Arten, 
Lathridiiden und Mycetaea h irta. Sie sind jedoch als Schimm elfres­
ser n icht als pri m äre Schädlinge zu werten. Dagegen m üßen die Dro­
sophil iden u n d  Ptiniden als ech te Schädlinge angesehen werden. 
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